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TROPENPFLANZER
ZEITSCHRIFT FÜR DAS GESAMTGEBIET DER

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT WARMER LÄNDER

Beiträge zur Anatomie der Blattfaserpflanzen.
V on  C. A . Gehlsen.

Neben der A gave  (A . r ig id a  M il l . ) ,  die die S isalfaser lie fe rt, g ib t 
es noch eine ganze Reihe anderer B la ttfaserp flanzen , die eine sehr 
frute und fü r  a lle rhand Zwecke sehr brauchbare Faser hervorb ringen . 
Unsere U nb eka nn th e it m it  dem anatom ischen Bau dieser Pflanzen 
ünd den mechanischen E igenschaften  ih re r  Fasern sind U rsache 
dafü r, daß diese Fasern noch n ic h t die gebührende V e rw endung  
finden.

F ü r  die Agavenpflanzen sind unsere Kenntn isse  neuerdings 
durch eine V e rö ffe n tlic h u n g  von F . J . N u t m a n ,  A gave  fibres in  
U ie  E m p ire  Journa l o f E xp e rim e n ta l A g r ic u ltu re , V o l V . (1937), 
U rs. 17 u. 18, S. 75— i n ,  w esentlich  bere ichert. N . hat die M o r­
phologie, H is to lo g ie , Lange  und F e inhe it, K la ss if ika tio n  sowie die 
niechanischen E igenschaften  der Agavenfaser sehr eingehend s tu d ie rt 
Und seine Ergebnisse m it einem reichen Bew eism ate ria l belegt, das 
er in  eingehenden Versuchen selbst gesam m elt hat. In  e in igen 
E inze lhe iten  w erfen  N u t m a n s  Forschungen ein neues L ic h t  au f 
bestehende anatom ische und mechanische E igenschaften  der Agaven- 
User. W enn er aber sagt, daß die ganzen Kenntn isse  der V e ra rb e ite r 
F a b r ik a n te n )  n u r au f ganz persön lichen M einungen und n ic h t auf 
F a k te n  Beobachtungen beruhten, so schießt er doch w e it am Z ie l 
v o rb e i; ebenso w ie  auch seine Behauptung, daß der Zusam m enbruch 
bes S isa lfaserm arktes hauptsäch lich  au f diesem M ange l an genauen 
Kenntnissen beruhte, keineswegs den Tatsachen en tsp rich t. D ie  
Fabrikan ten  wissen aus lan g jä h rige n  Beobachtungen und E r ­
fahrungen  ganz genau, welche Forderungen  sie an einen hoch­
w ertigen  G run ds to ff ste llen können und müssen.

N u t  m a n  hat seine S tud ien  in  A m a n i gem acht, der T ropen - 
° ischungss tä tte , die in  unserm  u n te r M an da tsve rw a ltu n g  stehenden 

Schutzgebie t D eu tsch -O s ta fr ika  ( je tz t T angany ika  T e r r ito ry )  ge-
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legen is t. Unser bekannter Forscher P ro f. D r. A . Z im m erm ann  legte 
h ie r, w ie  in  so v ie len andern überseeischen Lände rn  deutsche Ge­
lehrte , die G rundlage, au f der N . W eiterarbeiten konnte.

E r  geht zunächst von der H is to lo g ie  der Agavenfaser aus. Im  
B la tte  der A gave lassen sich d re i verschiedene T ype n  Fasern u n te r­
scheiden:

1. Mechanische Fasern, die der S tütze  der Gewebe dienen,
2. Bandfasern ( „ r ib b o n “  fib res),
3. X y lem fase rn , die die L e itb ün de l begleiten.

D ie  mechanischen Fasern sind in  der H auptm asse vorhanden 
und geben dem S isa lp rod uk t den „ T y p “ . Bei der A usw ah l der fü r  
einen N euanpflanz bestim m ten  Pflänzchen muß man da fü r sorgen, 
daß diese von e iner M u tte rp fla nze  stammen, in  deren B la tte  die- 
„T y p e n fa s e r“  fo lgenden A n fo rd e ru ng en  en tsp rich t:

a) das Faserbündel muß d ich t sein, d. h. die E inze lze llen  müssen 
v ie l Zellu lose en tha lten  und die L u m in a  müssen k le in  sein;

b) es muß eine große A nzah l Fasern je  B la tte in h e it v o r ­
handen sein;

c) die Fasern müssen m ög lich s t rund  sein.
N . ha t fe rne r fes tges te llt, daß lange B lä tte r  d u rchsch n ittlich  

eine größere A nzah l g rober Fasern als ku rze  B lä tte r  entha lten , daß 
aber bei einem groben „ T y p “  die fe inen Fasern n ich t in  der Ü be r­
zahl vorhanden sind. W il l  man daher fe ine Fasern als H a u p tp ro d u k t 
erzielen, so is t die W a h l e iner entsprechenden V a r ie tä t ausschlag­
gebend. O b aber eine fe ine Agavenfaser fü r  den V e rb rauche r das 
E rs trebensw erte  is t, häng t von den U m ständen ab. D u rch  W iegen 
von T e ils tücken  (10 cm ) von Fasern ha t N . gefunden, daß längere 
Fasern schwerer sind als kü rze re  (au f die E inhe its länge  bezogen). 
A u f  diese W eise ha t er dann fes tges te llt, daß die Fasern, die der 
V a r ie tä t A . amaniensis entstam m en, in  a llen Längen  fe ine r sind als 
die der V a r ie tä t sisalana.

D urch  E n tfa se ru ng  m it der H and  hat N . dann w e ite r seine Be­
haup tung  belegen können, daß A gave  amaniensis prozentisch  m ehr 
ku rze  Fasern e n th ä lt als sisalana. D a aber die erstere einen längeren 
B la tty p  hat als die le tz tere , so w ird  der N ach te il der ve rhä ltn ism äß ig  
ku rzen  Faser durch die größere B la ttlä n g e  aufgehoben. Bei der 
mechanischen E n tfaserung , der das H an de lsp rod u k t a llgem ein  u n te r­
lieg t, werden die ku rzen  Fasern fast alle e n tfe rn t, d. h. sie gehen in 
die zw eite  S o rtie rung , von den langen werden T e ile  abgeschlagen.

D ie  G esam tzahl der Fasern n im m t n ich t abso lu t m it  der Länge 
der B lä tte r  zu, w oh l kann man aber e rw arten , daß längere B lä tte r  
derselben Pflanze eine größere A nzah l Fasern haben als kurze.



95

Diese bis h ie rhe r gemachten Angaben e rm ög lichen eine gewisse 
E in s ic h t in  einen T e il der Problem e, die fü r  das fe rt ig e  H ande ls­
p ro d u k t w ic h tig  sind. Gerade bei der B ew ertung  desselben sind die 
persönlichen A ns ich ten  von einzelnen V e rb rauche rn  oder E rzeugern  
je nach der K ra ft ,  m it  der sie vo rge tragen  werden, zu D ogm en aus­
gewachsen, ohne daß sie au f andern A rgum en ten  als gelegentlichen 
E rfa h run g en  basiert sind.

D ie  au f den osta frikan ischen  P lantagen zu r V e ra rb e itu n g  ge­
langenden B lä tte r  schwanken zw ischen 45 cm und 170 cm Länge. 
Bei derartigen  U nterschieden, zu denen noch die U nterschiede der 
verschiedenen in  K u ltu r  befind lichen V a rie tä ten  kom m en, is t es 
n a tü rlic h  ein D in g  der U n m ö g lic h k e it, im  ganzen Gebiet g le ich 
lange Fasern zu erzeugen. A b e r selbst wenn die kurzen B lä tte r  zur 
Seite ge leg t werden, kann man n ich t ve rhü ten , daß in  dem ge­
wonnenen P ro d u k t noch ku rze  Fasern Vorkom m en, da jedes B la tt, 
selbst das längste, einen sicheren P rozentsatz davon en thä lt. Der 
P roduzen t is t also n ich t im stande, eine bestim m te  S tandard länge 
seiner Fasern zu garan tie ren ; er kann n u r vers ichern, daß die von 
ihm  ge lie fe rten  Fasern n ich t von B lä tte rn  stammen, die eine gewisse 
Länge  un terschre iten. Is t  aber die N ich tu n te rsch re itu n g  e iner be­
s tim m ten  Standard länge, sagen w ir  1 m, eine feste A n fo rd e ru ng , so 
ko m m t fü r  die E rzeugung  e iner solchen Faser n u r die V a r ie tä t 
amaniensis in  Frage, da sie sehr lange B lä tte r  hat. V o n  einem 
B la tt von 180 cm Länge  der Sorte amaniensis w ürden  n u r 30 v. H . 
in  die zw e ite  S o rtie run g  gehen, wenn man alle Fasern, die kü rze r 
als 1 m sind, entfern te .

U m  sich eine E in s ic h t in  die mechanischen Q ua litä ten  der S isa l­
fasern zu verschaffen, die bei der V e rsp innung  zu fe inen Garnen 
W ic h tig k e it haben, ha t N . fes tges te llt, daß die S isalfaser n ic h t in  
der ganzen Länge  die g le iche F e s tig k e it hat, sondern daß der P u n k t 
der größten R e iß festigke it au f einem P la tze  lieg t, der ein D r it te l 
der Gesam tlänge vom  Fußende e n tfe rn t is t. Es w ar n ich t ganz 
le ich t, aus einem so sperrigen M a te ria l, w ie  S isa lhanf es d a rs te llt, 
e'n  M u s te r zu nehmen so, daß es die m itt le re n  E igenschaften  einer 
P a rtie  m it m athem atischer W a h rsch e in lich ke it da rs te llt. N . hat 
darum  m it großen M engen Fasern arbeiten müssen und dabei sehr 
w ich tig e  Tatsachen über die mechanischen E igenschaften  der S isa l­
fasern ans L ic h t ge fö rde rt. F ü r  die unten fo lgenden Analogieschlüsse 
auf die w ahrsche in lichen E igenschaften  anderer Faserpflanzen is t 
es darum  w ic h tig , als E rkenn tn isse  zu erwähnen, daß

a) die K o rre la tio n  zw ischen G ew ich t der Faser (fe ine Fasern 
w iegen le ich te r als grobe je Längene inhe it) und m ikroskop ischem
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Q u erschn itt, den man m it dem Zeichenapparat ausmessen kann, 
s ta rk  p o s itiv  is t ( r  =  0,9432);

b) die R e iß fes tigke it, ve rg lichen  m it der m ikroskop ischen  Q uer­
schnittsoberfläche, eine pos itive , wenn auch n ich t sehr s ta rke  K o rre ­

la tio n  hat ( r  =  0,5662).
In te ressan t is t neben­

her auch die F ests te llung  
N.s, daß die R e iß fe s tigke it 
der Agavenfaser je  qmm  
einen W e rt von 56,8 ±  3,5 k g  
ha t und d am it M essing 
(34 kg ) und K u p fe r  (30 kg ) 
und dem E isen (60 kg ) 
g le ichkom m t.

D ie  Beobachtungen, die 
N u tm a n  m it g röß te r S org­
fa lt  gem acht hat, gesta tten 
uns u n te r gewissen V o rb e ­
ha lten  Rückschlüsse au f 

anatom ische Zustände, die ich bei andern B la ttfaserp flanzen  beob­
achte t habe, zu ziehen.

In  den A b b ildungen  werden die Q uerschn itte  von B lä tte rn  und

Sc,

a*

Abb. ib .  Querschnitt durch ein B la tt von Agave rig ida  M ill.
Stärker vergrößert.

Q9mm
Abb. ia . Q uerschnitt durch ein B la tt 

von Agave rig ida  M ill.
(Agave sisalana Perrine).

Man achte auf die große Menge Oxalatkristalle.
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Fasern verschiedener B la ttfaserp flanzen  gegeben. Bei B e trach tung  
derselben kom m e ich un te r v o rs ich tig e r Bezugnahme auf die E r ­
gebnisse N ’s. im  V e rg le ich  m it m einen eigenen Beobachtungen zu 
fo lgenden E rw ägungen :

I.  A g a v e  r i g i d a  M i l l .  D ie  Q uerschn itte  durch ein 
A g ave n b la tt (Abb. ia  und ib )  lassen deu tlich  die von N u tm a n  u n te r­
schiedenen d re i „T y p e n “ , und zw ar a) die z iem lich  runden mecha­
nischen Fasern (Sc. i ) ,  die in  der M ehrzah l vorhanden sind, und 
t>) die Band- und X y lem fase rn  (Sc. 2), erkennen. Abb. 2 g ib t einen 
Q u erschn itt durch eine Bandfaser, die in  der L ä n g s rich tu n g  aufge-

Abb. 2. Q uerschnitt durch eine 
E inzelfaser von 1.

0,6mm
A bb . 3. Q uerschnitt durch ein B la tt 

von  Fourcroya  gigantea Vent.

sPalten is t, was fü r  diese A r t  Fasern häu fige r beobachtet w ird . 
Fs fä l l t  besonders der überaus k rä ft ig e  Bau der E inze lze llen  auf, 
die eine große M enge Ze llu lose  in  den M em branen abgelagert haben 
bnd dem L um en  n u r noch einen geringen R aum  fre i lassen. D ie  
fo te rze llu la rrä u m e  nehmen auch ke inen a llzu  großen P la tz  ein. D ie  
Pflanze, der dies B la t t  en ts tam m t, is t z u r W e ite rzu ch t geeignet.

2. F o u r c r o y a  g i g a n t e a  V e n t .  (A bb. 3) lie fe r t den 
^ ia u r it iu s h a n f und ze ig t einen w esentlich  anderen anatom ischen A u f-  
l>au als die vo rige , obgle ich beide zu r U n te r fa m ilie  der Agavoideae 
gehören. D ie  mechanischen Fasern sind k le in , dünn und ganz rund. 
Fand- und X y lem fase rn  zeigen ke inen w esentlichen U ntersch ied . Es 
Slnd also n u r grobe und fe ine Fasern vorhanden. D ie  auch in  der 
P rax is  beobachtete m ange lha fte  G üte  des M au ritiu shan fes  ko m m t 
deutlich  im  m ikroskop ischen B ild  der E inze lfaser zum  A u sd ru ck  
(Abb. 4). D ie  Ze llen  sind groß und in  ih re  M em branen is t v ie l 
Weniger Ze llu lose  e inge lagert als in  die der Sisalfaserzellen. Sie 
haben darum  auch lange n ich t den W e rt w ie  die le tz teren .
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3. S a n s e v i e r i a  z e y l a n i c a  W i l l d .  D ieser Pflanze en t­
stam m t die sogenannte „B o w s tr in g fib re “  (Bogenstrengenfaser). In  
ih r  untersche idet man n u r runde mechanische und ha lbm ond fö rm ige  
Bandfasern. Das L e itb iin d e l is t im  Gegensatz zu den vo rigen  beiden 
n u r au f e iner Seite vom  Sclerenchym faserstrang beg le ite t, die andere 
Seite is t fe inze ilig , pa renchym artig , ohne Zellu losee in lagerungen.

D ie  h ie r abgebildete S. zeylanica (Abb. 5 u. 6) g ib t uns n u r ein 
B ild  des „T y p s “  der Sansevieria-Faser. Zum  plantagenm äßigen A n ­
pflanz is t sie ungeeignet, w e il sie zu geringe Fasermengen en thä lt. 
H ie rzu  scheint m ehr eine andere Spezies, die Sansevieria ob long i-

c' Sc,
Abb. 5. Q uerschnitt durch ein B la tt von Sansevieria 

zeylanica W illd .

fo lia , geeignet zu sein, da ih re  Fasermenge bedeutend größer ist. Sie 
scheint der Agavenfaser überlegen zu sein, da die E inze lze llen  
k le iner, m ith in  d ich te r ge lagert sind und die M em branen ausge­
zeichnet durch Zellu lose v e rs tä rk t sind. Auch sind die L u m in a  
k le ine r als die der Agavenfaser. D ie  m ikroskop ische E rsche inungs­
fo rm  der Faser re c h tfe r t ig t w oh l einen größeren K u ltu rve rsu ch . Ih r  
Name „B ogenstrengen faser“  sp rich t schon fü r  ih re  guten E ig en ­
schaften, da Bogenstrengen höchster E la s tiz itä t gewachsen sein 
müssen.

4. N e o g l a z i o v i a  v a r i e g a t a  M e z .  (Abb. 7). Von  
dieser Pflanze, die in  N o rdos tb ras ilien  sehr ausgedehnt vo rko m m t, 
ko m m t die „C a ro ä “ -Faser. D ie  Caroä-Pflanze zeichnet sich durch 
einen hohen F ase re rtrag  aus und lie fe r t in  der T ro cke nze it b is zu 
10 v. FI. rohe Fasern. E in  N ach te il derselben is t, daß sie bei der 
mechanischen E n tfa se ru ng  durch  zurückble ibende B la ttgew ebe te ile  
und P ektine  verkleben und daß sie zu r A u fsch ließ ung  der E inze lfasern
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noch einer chemischen Nachbehandlung bedürfen. Nach, dieser A u f­
schließung t r i t t  der N ach te il zutage, daß in  der Fasermasse zw ei s ta rk  
verschiedene T ypen  vorhanden sind. D e r eine, der ungefähr 75 v. H . 
ausmacht, is t fe in  und dünn und en ts tam m t den mechanischen

Fasern, der andere, etwa 
25 v. H . (beides der Zahl 
nach), is t sehr g rob  und 
en ts tam m t den Band- 
und X y lem fase rn . D ieser 
s tarke U ntersch ied  der

700/4,
Abb. 7. Q uerschnitt durch ein B la tt 

von Neoglaziovia variegata Mez.
Abb. 8. Q uerschnitt durch 

eine E inzelfaser von 7.

Tabelle I. Fasern der Caroä (Neoglaziovia variegata).

D ü n n e F a s e r n

M etergewicht

g

Reißfestigkeit

g

Reißlänge
km

Dehnung 
v. H.

I 0,005 5° 10,0 2,8
2 0,002 28 14,0 2,0
3 0,004 68 17,0 1.5
4 0,004 72 18,0 1.5
5 0,009 174 19.3 1,5
6 0,002 40 20,0 1,5
7 0,008 162 20,3 1,5
8 0,009 186 20,6 1,5
9 0,007 148 21,1 1,5

IO 0,004 86 21,5 1,5
I I 0,001 22 22,0 —
12 0,009 212 23,6 1,7
13 0,004 108 27,0 2,0
14 0,003 92 30,7 2,5
15 0,006 184 30,7 1,8
16 0,007 230 32,9 2,0
17 0,003 IOO 33,3 2,0
18 0,004 134 33,5 2,0
19 0,005 174 34,8 2,0
20 0,009 348 38,6 2,2

M itte l 0,005 131 24,4 1,8
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Noch: Tabelle I.

D i c k e F a s e r n

M etergewicht

g
Reißfestigkeit

g
Reißlänge

km
Dehnung 

v. H.

I 0,013 224 17,2 r,5
2 0,013 332 25,9 2,0
3 0,010 272 27,2 1,8
4 0,017 474 27,9 2,0
5 0,018 502 27,9 2,0
6 0,014 400 28,5 2,6
7 0,014 436 31,1 2,0
8 0,022 710 32,3 2,0
9 0,016 552 34.5 2,5

IO 0,011 388 35,3 2,5
I I 0,018 654 36,3 2,5
12 0,022 864 39,5 2,5
13 0,018 744 4i,3 2,8
14 0,015 622 4 i,4 2,5

M itte l 0,016 512 3i,9 2,2
Gesamtmittel 0,011 322 28,2 M itte l 2,0

Fasertypen is t der V e ra rb e itu n g  zu fe inen Geweben h in d e rlich ; als 
Juteersatz steht der V e rw endung  der Faser n ich ts  entgegen als die 
S ch w ie rig ke it der chemischen A u fsch ließung.

Das m ikroskop ische  Q u e rsch n ittb ild  (A bb. 8) g ib t die guten 
E igenschaften  der Faser w ieder, d. h. sehr k le ine  E inze lze llen  m it 
s ta rke r Ze llu losee in lagerung  und ve rschw indend kle ine  L um in a .

D ie  Tabelle  i  g ib t Z iffe rn  
über R e iß fe s tigke it und E la s ti­
z itä t dieser Faser.

5. B r o m e l i a  l a c i -  
n i o s a  M a r t ,  u n d  B r o ­
m e l i a  v a r . P  (Abb. 9, 10). 
Beide Pflanzen haben dieselbe 
H e im a t w ie  N eog laz iov ia , n u r 
sind sie noch vu lg ä re r und 
w e ite r ve rb re ite t. Wegen ihres 
geringen Fasergehaltes haben 
sie n u r ö rtlic h e  Bedeutung, 
ih re  Faser heiß t in  ih re r  H e i­
m at M acam bira . V ie lle ic h t is t 
tro tz  ih re r  G robhe it eine V e r ­
a rb e itu ng  zu P apierfaser m ög­
lich . D e r innerliche  T y p  (A b -

Abb. 9 Q uerschnitt durch ein B la tt b ild u n g  I I )  en tsp rich t dem
von B rom elia lacin iosa M . Caroa-Faser.
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Ü ber die mechanischen E igenschaften  g ib t uns Tabelle  2 A u f­
schluß.

6 . A n a n a s  s a t i v u s  S c h u l t .  (Abb. 12). D ie  fe inste  und 
auch w oh l g le ichm äßigste  u n te r den B la ttfa se rn  en ts tam m t der

Ananas. Sie w ird  b isher 
in  verschiedenen T ro p e n ­
ländern n u r in  der H e im ­
ind us trie  gewonnen und 
lie fe r t  ein feines g län ­
zendes Gewebe. T ro tz

Abb. 10. Q uerschnitt durch ein 
B la tt von B rom elia var. ?.

A bb . 11. Q uerschnitt durch 
eine E inzelfaser von 9.

Tabelle II. Fasern der M acam bira (Brom elia laciniosa).

D i c k e F a s e r n

Metergewicht

g

Reißfestigkeit
g

Reißlänge
km

Dehnung 
v. H.

I 0,012 98 8,2
2 0,009 106 11,8 i,5
3 0,014 236 16,9 2,0
4 0,014 250 i7,9 1,8
5 0,013 242 18,6 2,0
6 0,011 212 i9,3 1,8
7 0,015 302 20,1 1,5
8 0,015 320 21,3 2,0
9 0,014 310 22,1 2,0

IO 0,012 286 23,8 2,5
I I 0,015 362 24,1 2,5
12 0,014 342 24,4 2,2
13 0,015 374 24,9 2,5
14 0,013 332 26,0 2,0
15 0,011 288 26,2 2,5
16 0,011 29O 26,4 2,2
17 0,011 296 26,9 2,0
iS 0,015 410 27,3 2,5

0,014 436 31,1 2.0
20 0,014 436 3 m 2,2

M itte l 0,013 296 22,4 2,1



102

Noch: Tabelle II.

D ü n n e F a s e r n
—

M etergewicht
ft

Reißfestigkeit
X

Reißlänge
km

Dehnung 
v. H.

I 0,003 2 0 6,72 0,004 60 15,0 1,7
3 0,004 62 15,5 i,7
4 0,006 106 i7,7 i,5
5 0,005 128 25.6 2,0
6 0,004 104 26,0 2,0
7 0,008 256 32,0 3,0
M itte l 0,005 105 19,8 2,0

Gesamtmittel 0,009 201 21,1 • 2,1

der deutlichen Scheidung in  die dre i T ypen  (mechanische, Band- und 
X y lem fase rn ) is t die Ananasfaser außerordentlich  gle ichm äßig. 
85 v. H . können als sehr fe in  bezeichnet werden, da sie n u r zwischen 
1 und 5 m g je M e te r w iegen, 15 v. H . sind etwas gröber, w iegen aber

im m er nur noch zwischen 6 und 
IO m g je  M eter. Es müßte sich

0,5mm

Abb. 12. Querschnitt durch ein B la tt 
von Ananas sativus Schult.

Abb. 13. Q uerschnitt durch 
eine Einzelfaser von 12.

lohnen, eine Faserananas zu züchten, die einen guten  F ru c h te rtra g  
m it F ase re rg ieb igke it ve rb indet. Das m ikroskop ische  B ild  (Abb. 13) 
b r in g t die ungeheure D ic h th e it und F e in z e llig k e it zum A usdruck .

Tabelle  3 g ib t die Z iffe rn  über die mechanischen E igenschaften 
dieser Faser.
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Tabelle III. Fasern der Ananas (Ananas sativus).

M etergewicht

g
Reißfestigkeit

g

Reißlänge
km

Dehnung
v .H .

I 0,003 28 9,3 1,2
2 0,010 148 14,8 1,2
3 0,002 33 16,5 1,1
4 0,001 20 20,0 1,0
5 0,002 47 23,5 1,5
6 0,004 94 23,5 1,5
7 0,002 48 24,0 2,2
8 0,008 201 25,1 2,0
9 0,002 52 26,0 —

10 0,006 l6 l 26,8 1,7
I I 0,002 56 28,0 2,0
12 0,005 141 28,2 1,5
13 0,003 92 30,7 1,7
14 0.007 218 31,1 2,0
15 0,003 99 33,0 1,6
l6 0,006 200 33,3 2,0
17 0,004 142 35,5 2,0
18 0,004 168 42,0 1,8
19 0,002 86 43,0 2,0
20 0,002 154 77,0 2,7

M itte l 0,004 109 29,6 1,7

7. P h o r m i u m  t e n a x F o r s t .  D e r V o lls tä n d ig k e it ha lber 
w ird  auch eine O rig in a la b b ild u n g  dieser Pflanze (A bb. 14— 16) ge­
geben. Sie hat u n te r den B la ttfaserp flanzen  den höchsten E r tra g

2,5 mm
Abb. 14. Querschnitt durch ein B la tt 

V° n Phorm ium  tenax Forst, (unterer Teil).

Abb. 15. Q uerschnitt durch ein B la tt 
v on Phorm ium  tenax Forst, (oberer Teil).

und w ird  auch neuerdings in  
m ilden  Gegenden Europas 
(England) angebaut. D ie  Faser 
is t als Neuseelandflachs im  
Handel.

Abb. 16. Q uerschnitt durch 
eine Einzelfaser von 14.
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D em  H am burg ischen  In s t i tu t  fü r  angewandte B o ta n ik  sage ich 
h ie rm it m einen D ank  fü r  freund liche  U n te rs tü tz u n g  durch  A us­
fü h ru n g  der in  den dre i Tabe llen  gegebenen P rü fu n g sz iffe rn  auf 
mechanische E igenschaften.

D ie  anatom ischen A rb e ite n  sind im  In s t itu to  des Pesquisas 
A g rom icas  in  R ecife  (Pernam buco) ausgeführt. D ie  abgebildeten 
Pflanzen sind säm tlich  in  B ras ilien  gewachsen.

Bedeu tung  der Zeichen.

C i  — äußere B la ttrin de . C 2 =  innere B la ttr in de . A  —  A ss im ila tio n s ­
parenchym , grün. W  =  farbloses Parenchym . Sc 1 =  mechanische F estigungs­
fasern. Sc 2 == D oppelfasern als B eg le ite r der Le itbünde l. P =  farbloses, 
wasserspeicherndes Parenchym . P  1 — Schwam m parenchym . Ca. —- Lu ftka n a l. 
A  1 =  he llg rünes A ss im ila tionsparenchym . A  2 =a dunke lgrünes A ss im ila tio ns ­
parenchym .

Der Bergbau in den Südseeschutzgebieten 
in den Jahren 1935/37.

V on  D r. P au l Range, Geheimer B erg ra t, P ro fessor an der U n iv e rs itä t B erlin .

V o n  den Schutzgebieten in  der Südsee und dem Pachtgebie t 
K ia u tsch o u  habe ich in  dieser Z e its c h r if t  1936 eine ku rze  D a rs te llu n g  
gegeben. D am als konn te  ich schon über den blühenden G oldbergbau 
in  K a is e r-W ilh e lm s -L a n d  und den um fangre ichen Phosphatabbau 
au f den ozeanischen Inse ln  N au ru  und A n ga u r berich ten. In ­
zw ischen haben sich beide w e ite r g ün s tig  e n tw icke lt. Ich  gebe h ie r­
u n te r die Förderzah len  der le tz ten  Jahre au f G rund  der M anda ts­
berich te , die über die V e rw a ltu n g  des T e rr ito r iu m s  von Neu-G uinea 
von der austra lischen R eg ie rung  an den V ö lke rb u n d  e rs ta tte t werden. 
(T ite l des le tz ten : R eport to  the C ouncil o f the League o f N a tions  on 
the a d m in is tra tio n  o f the T e r r ito ry  o f N ew  Guinea fro m  1. V I I .  36 to 
30. V I .  37, C anberri, 1938.)

1935 1936 1937
oz1) OZ OZ

M o r o b e ..........................................................
K ie ta ................................................................
S e p ik ...............................................................
Neu-Irland (Neu-M ecklenburg) . . .
Madang . . ................................................
Neu-Britannien (Neu-Pommern) . . .

298 634 
54 

773 
136 
36 
10

300 735
136 

1 150 
29

1 10

359917
720 

6 642 
32

Summe 299 643 302 060 367 311
Export 

im  W erte
299 757 

1 897 244 £
320 619 

1 704 498 £
373197

2 020 667 £
i)  i  oz =  31p g.
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Seit B eg inn  des Bergbaus in  1921 w urden  b isher £  9.242.781 
austr. W ä h ru ng  e x p o rt ie r t1).

D e r G oldbergbau beschränkt sich also n ich t m ehr au f das a lle r­
d ings heute noch bedeutungsvo lls te  G o ld fe ld  M orobe im  äußersten 
Südosten des Schutzgebietes, dessen F ö rd e run g  1937 einen W e rt von 
fast 2 M il l .  £  erre ich te, sondern hat besonders im  G ebiet des Sepik 
im  le tz ten  Jahre s ta rk  zugenomm en. 1937 w urde  das re la tiv  arme, 
aber ausgedehnte A llu v ia lg o ld g e b ie t W ew ak n ö rd lich  des T o r r ic e lli-  
gebirges a m tlich  zum G o ld fe ld  e rk lä rt, e in ige hunde rt E u ropäe r sind 
dauernd d o rt tä tig , von h ie r s tam m t die H auptm enge  der F ö rde rung  
des S e p ikd is trik te s . Se it e in igen Jahren sind auch zw ei R eg ierungs­
geologen d o rt tä tig , deren in  A u ss ich t geste llten  B erich ten  man m it 
In teresse entgegensehen kann. E in e r von ihnen (F ishe r) hat, nach 
e iner vo rläu figen  M itte ilu n g , das Benem bi-P lateau beim  H agen- 
geb irge  eingehend un te rsuch t und h ie r auch zum erstenm al fü r  das 
deutsche Gebiet Jura-S ch ich ten  m it F oss ilfü h run g , A m m on iten  und 
Belem niten, fes tges te llt. Im  M orobe-G ebie t geht man m ehr und 
m ehr dazu über, die anscheinend rech t aussichtsreichen Q uarzgänge 
am E d ie -K ree k  und in  den Abhängen des M o u n t K a in d i abzubauen, 
so daß diesem B ergbau fe ld  w oh l ein längeres Leben beschieden sein 
d ü rfte . W ie  große Bedeutung die R eg ie rung  dem Bergbau be im iß t, 
kann man schon daraus entnehmen, daß sie nach dem Erdbeben­
ung lück , das R abaul be tro ffen  hat, nunm ehr den R eg ie rungss itz  nach 
M orobe in  K a is e r-W ilh e lm s -L a n d  selbst ve rleg te . E in  F ü n fte l des 
im  M orobe-G ebie t gewonnenen Goldes w ird  gewaschen. R e ich lich  
die H ä lfte  w ird  m it Baggern gewonnen, im  ganzen sind je tz t sieben 
d o rt tä tig . D e r Rest is t B e rggo ld , an dessen F ö rd e run g  v ie r  Gesell­
schaften b e te ilig t sind.

In  ausgedehntem Maße w ird  im  M andatsgeb ie t auch auf 
P e tro leum  p ro spe k tie rt. Es sind zu r Z e it zw ei Gesellschaften d o rt 
tä tig . D e r O il Search L td . w urde  zum  Zwecke der Ö lfo rschung  im  
S e p ik -D is tr ik t ein A re a l von 49 320 qkm  und der Is land  E x p lo ­
ra tio n  Co. P rop r. L td .  in  den D is tr ik te n  M orobe, M adang und Sepik 
ein solches von 41 290 qkm  rese rv ie rt. D iese G esellschaft be tre ib t 
ih re  U nte rsuchungen  über M adang. V o n  bem erkensw erten Ö lfunden  
is t a lle rd ings  b isher n ich ts  an die ö ffe n lic h k e it gedrungen.

A uß er G old  und P e tro leum  w urde  auch ein E isenerz lager im  
B a in in g -D is tr ik t  au f N eu -B rita n n ie n  unte rsuch t. Das E rgebn is  s teht 
noch aus. W enn es sich um  ein küstennahes V o rkom m en  handelt, 
w äre ein T ra n sp o rt, b ill ig e  A bbauverhä ltn isse  vorausgesetzt, au f

.N

ł ) D ie  A u s fu h r der früheren Jahre bis 1934 finde t man in dieser Z e itsch rift, 
1936, S. 144.
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dem Seewege auch w oh l au f w e ite re  E n tfe rn u n g  m ög lich . Neu is t 
die F ests te llung  von Z inn  im  Süden der Insel B ouga inv ille , doch is t 
noch n ich t bekanntgew orden, ob das V o rkom m en  b au w ü rd ig  ist. Bei 
W an im  M o ro b e -D is tr ik t w urden  843 t K a lk s te in  gebrochen, der 
nach eng lischer A r t  g le ich fa lls  un te r den B e rgbauprodukten  au f­
g e fü h rt is t. Das in  früheren  B erich ten  von m ir  ange füh rte  V o r ­
kom m en von Z innober ha t sich als ein I r r tu m  herausgeste llt und is t 
zu streichen. D ie  B raunkoh le , die man schon seit längerer Z e it an 
der A s tro lab e -B u ch t kennt, is t anscheinend noch n ich t w ieder un te r­
sucht worden.

W ährend das „a lte  S chutzgeb ie t“  sich so in  der N achkriegsze it 
als vielversprechendes G oldbergbauland e n tw ic k e lt hat, kom m en 
Phosphate in  dessen Bereich n u r  au f dem w estlich  der A d m ira litä ts ­
inseln gelegenen K o ra llen e ilan d  M ole  in  ge ringer M enge vo r, sie 
sind aber in  D eutsch-O zeanien se it langem  ausschlaggebend; denn 
sie sind das zw eite  G roß p rodukt der Südseekolonien, auch h ie r is t 
die F ö rd e run g  in  den le tz ten  Jahren w e ite r angestiegen. Ich  gebe 
zunächst die Zahlen der. fü n f le tz ten  Jahresberichte der B r it is h  
Phosphate Com m issioners (aus dem R eport to the C ouncil o f the 
League o f N a tions  on the a d m in is tra tio n  o f N auru . Canberra 
1934 ff.).

Export nach 1933 (bis 30. VI.) 1934 1935 1936 1937

t t t t t v. H.

Australien . . 440 618 355 411 424 77° 560 169 683 995 68
Neu-Seeland . 180 003 150 152 211 427 199 136 244 103 24
Großbritannien | 5 986 17 279 2

und andere 
Länder

j  43 929 5 i 239 58529
66 556 62 613 6

664 550 556 802 694 726 871 847 I 007 990

1937 (das B e rich ts ja h r um faß t die Z e it vom  1. 7. 1936 bis 
30. 6. 1937) w urde  von den beiden Inse ln  N au ru  und Ocean Is land  
e rs tm a lig  ein Versand von 1 M il l .  t  Phosphat übersch ritten . N au ru  
a lle in  lie fe rte :

1933 .......................................... 363680 t  1 9 3 5 ............................................... 480950 t
1934 .......................................... 41 89 50 t 1936  ..........................................46 18 47 t

(die Zahlen fü r  1923 bis 1932 sind in  dieser Z e its c h rif t, 1936, S. 151, 
gegeben).

B is  e inschließ lich  1936 ha t dieses w oh l reichste Phosphatlager 
der E rde  schon über 5 M il l .  t ge lie fe rt. M an beabs ich tig t eine w e i­
tere V e rg röß e rung  der M ah l-, T rocken - und S tapelanlagen sowie 
die E in r ic h tu n g  e iner neuen V ersch iffungsan lage  au f N auru . W enn
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diese A rb e ite n  fe r t ig  sind, w ird  es m ög lich  sein, in  den nächsten 
Jahren e tw a 1,5 M il l ,  t  von beiden Inse ln  abzu transportie ren . D e r 
W e rt der Tonne Phosphat is t zu r Z e it loco N au ru  e tw a 22 sh austra ­
lischer W äh rung . D ie  G esellschaft b eschä ftig t 3000 eingeborene 
A rb e ite r.

A uch  im  japanischen M andatsgeb ie t ha t sich der Phosphatabbau 
W eiter e n tw icke lt. E r  w urde  1937 an die South  Sea In d u s tr ia l 
D eve lopm ent Co. übertragen, w ährend e r frü h e r von der R eg ie rung  
selbst g e tä tig t w urde. Förderung

1 9 3 4  ....................................71 008 t
1 9 3 5  ....................................70 468 t
1 9 3 6  ....................................64 594 t

(die P roduktionszah len  von 1928 bis 1933 stehen in  dieser Z e its c h rif t, 
1936, S. 155).

D ie  g le iche G esellschaft w i l l  d ie Phosphate au f Feys abbauen. 
A u f  P e lilu  a rbe ite t die South Sea D eve lopm ent Co.

Förderung W ert
1935 ................................  5 486 t  131 150 Yen
1 9 3 6  ................................21 230 t  448 195 „

Sie w il l  auch Tobe und R ota  in  A n g r if f  nehmen.
B a u x it ko m m t au f Bab el Taob, Ponape und K usa je  v o r und so ll 

v °n  der South  Sea A lu m in iu m  M in in g  Co. gewonnen werden. Ob 
die B a u x itg e w in n u n g  w irk lic h  größeren U m fa n g  annehmen w ird , 
b le ib t abzuw arten . Im m e rh in  sind die genannten Inse ln  m ehrere 
Q u a d ra tk ilo m e te r groß, so daß sie schon z iem lich  um fangre iche 
L age rs tä tten  beherbergen könnten . D ie  übrigen  M ine ra lvo rkom m en  
L u p fe rk ie s  und Z inkb lende  in  einem Q uarzgang au f M ap und 
T e rtiä rk o h le  au f Jap sind w oh l w ir ts c h a ftlic h  bedeutungslos.

Im  J u li 1937 t ra t  ein neues Berggesetz in  K ra ft ,  das den japa- 
n 'schen V erhä ltn issen  angepaßt is t. M an sieht daraus, daß auch 
Japan sein M andatsgeb ie t z ie lbew ußt e n tw icke lt. Es e n th ä lt a lle r­
d ings n u r 2481 qkm  L a n d  in  e iner W asserfläche von über 5 M il l .  qkm .

W ert
1 778 750 Yen 
1762310 „
1 672 958 „

m Allgemeine Landwirtschaft m

U ntersuchungen von  K akaoböden der G oldküste. Das G oldküstengebiet 
esteht aus m etam orphen und vu lkan ischen Gesteinen verschiedener A r t ,  fe rne r 

aus sedim entären Gesteinen, da run te r K alkgeste inen. D ie  V e rw itte ru n g  is t 
Ju te r den d o rt herrschenden hum iden k lim atischen  Bedingungen bis zu großer 
^ 'e fe  vorgesch ritten  und hat sich über lange Perioden ausgedehnt, so daß die 

°denp ro file  gew öhnlich  v o ll en tw icke lt und sehr t ie f sind. V ie le  Böden sind 
Tropenpflanzer 1939, Heft 3. 8



io8

sehr k iesha ltig  (hauptsächlich Quarz, aber auch E isenkonkre tionen). D ie  a llu ­
via len T ypen können an dem geringeren G ehalt an K ies e rkann t werden. Es 
werden Roterden und Gelberden nach der Farbe unterschieden; Untersuchungen 
über den G rad der La te risa tion  sind noch n ich t gemacht, so daß die Beziehungen 
der G öldküstenböden zu den W e ltg ru pp en  noch n ich t au fgek lä rt sind. M an 
unterscheidet an O rt und Stelle gebildete Böden, die d ire k t auf dem M u tte r­
gestein aufliegen, aus dem sie geb ilde t sind, und a lluv ia le  Böden. D ie  Roterden 
verdanken ihre Farbe gew öhnlich  der A nw esenheit von G oeth it und H ä m a tit 
m it w en ig  oder keinem  H ydrationsw asser, während die gelben Böden ziem lich 
hoch hyd ra tis ie rten  L im o n it  enthalten. F ü r das A u ftre te n  der verschiedenen 
Bodentypen scheint die N a tu r des M uttergeste ins ausschlaggebend zu sein, 
während k lim atische  E in flüsse untergeordnet sind. Näher beschrieben werden 
die folgenden H aup ttypen :

1. V o lta ian ische r Roterdeboden.
H ie rzu  gehören die besten Kakaoböden. Sie zeichnen sich durch eine s ta rk  
hum ushaltige O berkrum e aus und sind von le ich t a lka lischer Reaktion. D er 
U n te rg ru n d  is t z iem lich  gle ichm äßig und h e llro t ge färbt. D e r Boden is t o ffen­
bar aus ka lkha ltigem  Sedim entärgestein entstanden.

2. M etam orpher Roterdeboden.
D ieser ähnelt dem oben beschriebenen Boden, hat aber eine etwas andere Z u­
sammensetzung. D ie  R eaktion  is t zum  T e il neu tra l bis schwach sauer.

3. A llu v ia le r  Roterdeboden.
D er N ährs to ffgeha lt is t h ie r n ied rige r. D ie  R eaktion  der K rum e  is t le icht 
a lka lisch, der U n te rg ru n d  dagegen s ta rk  sauer.

4. G ran itische r Gelberdeboden.
D ie  O berkrum e is t s ta rk  ungesä ttig t und e rfo rd e rt etwa 1 t gemahlenen K a lk -  
s te in /acre z u r N eu tra lisa tio n  der Säure. D e r G ehalt an organ ischer Substanz 
e rs treckt sich von 1 bis 4 v. H . D er N ährs to ffgeha lt is t schwankend.

5. M etam orpher Gelberdeboden.
D ieser is t in  bezug auf mechanische Zusam m ensetzung schwankend und ent­
hä lt in  den tie fe ren Schichten E isenkonkre tionen.

6. A llu v ia le r  Gelberdeboden.
Je nach dem Gestein, aus dem das A llu v iu m  geb ilde t w ird , un terscheidet sich 
dieser. A ls  gemeinsame E igenschaft zeigen diese Böden aber eine fast v o ll­
ständige A bw esenheit von Kies.

Es w urde der V ersuch gemacht, die F ruch tb a rke it der Böden durch die 
Labora to rium sda ten  auf G rund der Standards von W estind ien  auszudrücken. 
D ie  M itte lw e rte  fü r  gute, m itt le re  und schlechte Böden sind in  fo lgender 
T abe lle  dargeste llt:

Sand 

v. H.

PH
Organische 

Substanz 
v. H.

C : N
Verhältnis

Aufnehmbares

p 2o 5 k 2o

G u t ............. 60 6,9 3,4 i i ,7 41 163
M itte l . . . . 66 6,0 2,1 io ,5 20 75
Schlecht . . 69 5,7 1,4 9,2 18 58

Den schlechten Böden feh lt es offenbar an Phosphorsäure, K a li und orga­
nischer Substanz, auch lie g t ih re  R eaktion  w ahrsche in lich  zu s ta rk  nach der 
sauren Seite. E ine besondere U n te rsuchung w urde den Böden gew idm et, auf



denen die „D ie  B ack“ -K ra rikh e it a u ftr it t .  Es zeigten sich jedoch keine, beson­
deren Unterschiede zwischen kranken und gesunden Böden. O ffens ich tlich  is t 
der H a up tg rund  fü r  diese K ra n kh e it ein rasches A ustrocknen  des Bodens. 
(S ix th  A nn ua l R eport on Cacao Research 1936, S. 32, T r in id a d  1937, und 
Seventh A nnua l R eport on Cacao Research 1937, S. 8, T r in id a d  1938). Jac.

m Spezieller Pflanzenbau m

D üngungsversuche zu K akao in  T rin id a d  1932 bis 1937. Es werden 
*5 Düngungsversuche beschrieben, die du rchge füh rt w urden, um  den N ähr­
s to ffbedarf von dre i verschiedenen T ypen  von Kakaoböden au fzuklä ren, die in  
T rin id a d  w e itve rb re ite t sind, näm lich :

1. saurer a llu v ia le r Tonboden der Nordebene,
2. saurer a llu v ia le r Sandboden in  N o rthe rn  Range V alleys,
3. neu tra le r schwarzer M erge ltonboden der Südebene. A lle  dre i Boden­

typen zeigten bei der chemischen A na lyse sehr starken M angel an aufnehm - 
barer Phosphorsäure, die Böden un te r 2. auch an K a li.

D ie  D üngungsversuche so llten hauptsächlich die W echse lw irkun g  zwischen 
Phosphorsäure- und K a lidüngern , den re la tiven  W e rt der verschiedenen A rten  
von Phosphorsäuredüngern, die R e n ta b ilitä t der A nw endung von H andels­
düngern bei den herrschenden Kakaopreisen, die W irk u n g  von schwefelsaurem  
A m m on ia k  neben Phosphorsäure- und K a lidüngern , die schädigende W irk u n g  
von Gips, die W irk u n g  von Beschattung bzw. M u lch  auf die W irk u n g  der 
P üngung  und den re la tiven W e rt von schwefelsaurem  K a li und C h lo rka lium  
zeigen. Im  allgem einen zeigte eine r ic h tig  zusammengesetzte D üngung außer­
orden tlich  starke E rtragsste igerungen. So ergab

1. auf dem sauren a lluv ia len  T o n  eine D üngung m it Superphosphat s tark 
rentable S te igerung der E rträge , K a li erz ie lte  eine we itere E rtragsste ige rung, 
die aber bei n iedrigen Kakaopreisen n ich t m ehr im m er rentabel is t. S ticks to ff­
dünger d rückten den E rtrag . D u rch  Bodensäure kann die W irk u n g  der D ü n ­
u n g  ve rh in de rt werden, es is t daher der K a lk u n g  A u fm e rksa m ke it zu w idm en. 
Ungeeignete B oden tex tu r und m angelnde D u rc h lü ftu n g  können die W irk u n g  
der D üngung  aufheben.

2. Saurer a llu v ia le r Sand.
Pochrentab le Steigerungen w urden durch K a lid ü n g e r a lle in  e rz ie lt, C h lo r- 

M ium  erw ies sich als ebenso w irksam  w ie das teurere Sulfa t. D ie  W irk u n g  
der K a lid ü n g u n g  w ird  durch Phosphat gew öhnlich noch gesteigert. W enn 

hosphat a lle in  gebraucht w ird , is t es zw ar günstig , seine W irk u n g  w ird  aber 
durch K a li sehr s ta rk  erhöht. Bei einem Versuche ergab die D üngung  auf einem 

eld  ohne Schattenbäume eine geringere W irk u n g  als auf einem no rm a l be­
g a t te te n  Feld. E ine Deckschich t (M u lch) drückte  die E rträge , w urde aber 
^vali und Phosphorsäure gegeben, so w urden die E rträ g e  s ta rk  gesteigert.

3- N e u tra le r schwarzer M ergelboden.
Geringe Düngungen m it Superphosphat ergaben beachtliche E rtragss te ige ­
rungen, K a lid ü n g u n g  zeigte h ie r keine W irk u n g . D ie  S ticks to ffdüngung  a lle in  
prückte die E rträge , sie kann aber v o rte ilh a ft sein bei g le ichze itige r Gabe von 

osphorsäure und K a li.  Gips d rückte  die E rträge  und bee in trächtig te  die

8*
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W irk u n g  der Phosphorsäure. (Seventh A nn ua l R eport on Cacao Research 
1937, S. 40, T r in id a d  1938, und S ix th  A n n ua l R eport on Cacao Research 1936, 
S. 24, T r in id a d  1937.)

D ie  Bedeutung von H o rm onen fü r  die V erm ehrung  der Pflanzen. H orm one 
oder W irk s to ffe  sind Substanzen, die, obgle ich nu r in  geringen M engen erzeugt 
und ohne un m itte lb a r chemisch an den von ihnen beeinflußten Prozessen be­
te il ig t  zu sein, a lle Lebensvorgänge eines O rgan ism us regulieren. Bei den 
P flanzen sind in  neuerer Z e it eine ganze Reihe solcher H orm one, die speziell 
fü r  das W achstum  und die E n tw ic k lu n g  maßgebend sind, gefunden w orden. Es 
sind dies 1. ein Z e ll t  e i 1 u n g s horm on (B ios oder B io tin ), 2. zw ei in  ih re r 
W irk u n g  sehr ähnliche Z e ll s t r e c k u n g s  horm one (A u x in  und H e te roaux in ), 
die, da die Größenzunahme der Pflanzen, also das sichtbare W achstum , aus­
schließ lich durch Z e lls treckung  e rfo lg t, als die e igentlichen W achstum shorm one 
oder „W uchss to ffe “  angesprochen werden können, und 3. ein fü r  die B lü te n ­
b ild u n g  notwendiges, zuw eilen w o h l als „F lo r ig e n “  bezeichnetes H orm on, 
dessen E rzeugung durch die P flanze m it der E rsche inung des P hotoperiod ism us 
eng verbunden zu sein scheint. D ies „F lo r ig e n “  is t b is lang n u r seiner W irk u n g  
nach bekannt; die anderen H o rm one konnten dagegen schon in  reinem  Zustand 
gewonnen und das A u x in  und H e te roaux in  in  ih rem  chemischen Bau vo lls tä n d ig  
g e k lä rt werden. W ährend  zunächst die W uchssto ffo rschung ein Gebiet der 
reinen W issenscha ft war, hat sie in  den le tzten 2 bis 3 Jahren auch ein steigen­
des praktisches Interesse erlangt, da es sich als m ög lich  erw iesen hat, m it H ilfe  
der W uchssto ffe  die V erm ehrung und E n tw ic k lu n g  der P flanzen in  einer tech­
nisch sehr einfachen W eise güns tig  zu beeinflussen. D ie  physio log ische G rund­
lage dieser A nw endungsm ög lichke it besteht darin , daß der na tü rliche  W ir k ­
sto ffgeha lt der Pflanzen sehr o ft den O p tim a lw e rt n ich t e rre ich t und daß des­
halb eine zusätzliche H o rm o n z u fu h r von außen das W achstum  in  einem häufig 
sehr hohen Grade zu fö rde rn  verm ag.

D ie  Hauptbedeutung besitzen gegenw ärtig  die H o rm one der zweiten 
Gruppe, also die W uchssto ffe  im  engeren Sinne, a l s  M i t t e l  z u r  F ö r d e ­
r u n g  d e r  B e w u r z e l u n g  v o n  S t e c k l i n g e n .  F ü r die P rax is  
kom m en un te r ihnen w ieder n u r das H e t e r o a u x i n  sow ie e in ige ebenso 
w irkende  S toffe  in  Frage, w e il sie in  be lieb ige r Menge synthetisch hergeste llt 
werden können. D ie  W irk u n g  kann d re ifä lt ig  sein: es kann 1. die W u rz e l­
b ild u n g  beschleunigt werden, 2. kann die Zahl der überhaupt w urze lnden Steck­
linge erhöht werden, schließ lich kann 3. die A nzah l der W u rz e ln  je  S teck ling  
eine Zunahme erfahren. A lle  dre i W irkungsw e isen  oder je zwei von ihnen 
können g le ichze itig  in  E rsche inung treten. D ie  behandelten S tecklinge behalten 
ih ren V o rsp ru n g  unbehandelten gegenüber während ih re r ganzen E n tw ic k lu n g  
be i; schädliche F o lgen  sind nie beobachtet w o rden ; in  e inigen F ä llen  tra t nu r 
eine gewisse V erzögerung  der La ub en tfa ltu ng  ein, die jedoch rasch aufgeholt 
w urde und sich bei r ic h tig e r D os ie rung  w o h l überhaupt verm eiden läßt.

Heute liegen bereits fü r  eine sehr große A nzah l von P flanzen U n te rsuchun­
gen vor, da run te r auch fü r  m ehrere tropische. D ie  E rfo lg e  sind v ie lfach  sehr gut, 
m anchm al geradezu ve rb lü ffen d ; dies t r i f f t  z. B. fü r  die Z itro n e  (und sicher 
auch fü r  a lle üb rigen  C itrusarten ) zu, fe rne r fü r  den Kaffeestrauch, den G ranat­
apfel, P e la rgon ium - und H ib iscusarten . A lle rd in g s  muß gle ich be tont werden, 
daß bei anderen A rten ; un te r ihnen w iederum  einigen trop ischen (solchen, die 
in  E ng land  k u lt iv ie r t  werden können), die Behandlung gänz lich  versagte. D a r­
aus e rg ib t sich von selber, daß die W uchssto ffe  n ich t als A llh e ilm it te l betrachtet
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"'e rden  dürfen. Ih re  A nw endba rke it läßt sich n ich t im  voraus bestim m en, son­
dern m u ß  v o n  F a l l  z u  F a l l  a u s g e p r o b t  w e r d e n .  E in ige  H in ­
weise geben die U ntersuchungen von T i n c k e r  : T e ilt  man die P flanzen in  
dre i Gruppen, näm lich  le icht, schwerer und sehr schwer wurzelnde, ein, so hat 
sich ergeben, daß die W uchssto ffbehand lung in  den beiden ersten Gruppen ge­
w öhn lich  p o s it iv  ausfä llt, während in  der d r itte n  in  n u r io  v. H . der F ä lle  E r ­
fo lge e rz ie lt wurden. D a bei A rten , die an und fü r  sich le ich t w urze ln , eine 
N achh ilfe  kaum  n ö tig  sein w ird , w ird  das Hauptanw endungsgebiet der W uchs­
stoffbehandlung sich auf die P flanzen der zweiten Gruppe, zu denen u. a. zah l­
reiche im m ergrüne  Gewächse gehören, erstrecken. D e r Anw endungsbere ich 
W ird a lle rd ings dadurch w ieder vergrößert, daß die W uchssto ffbehand lung auch 
>n Jahreszeiten, in  denen eine B ew urze lung  norm alerw eise n u r träge oder gar 
n ich t sta ttfinde t, eine starke W u rz e lb ild u n g  h e rv o rru ft, es also e rm öglich t, z u 
j e d e r  J a h r e s z e i t  g u t  b e w u r z e l t e  S t e c k l i n g e  z u  e r h a l t e n .

Z u r A nw endung kom m en vornehm lich  das H e te ro - oder N eoauxin (Beta- 
Ind o ly l-E ss igsä u re ) selbst, sow ie B e ta -In d o ly l-B u tte rsä u re  und A lpha -N aph- 
tha lin -Essigsäure , da diese Substanzen handelsmäßig (durch größere D ro ge n ­
unternehm en) bezogen werden können. F erne r sind zu r Z e it fo lgende paten­
tie rte  in d u s trie lle  W uchssto ffp räpara te , größtente ils von geheim gehaltener Z u ­
sammensetzung im  H ande l e rh ä ltlich : „A u x a n “ , „A u x i l in “ , „B e lv ita n ", „H o r -  
u iod in  A “ , „H o rto m o n e  A “ , „R oche 202“ , „R o o t G ro “  und „S e ra d ix  A “ . „B e lv i­
tan“  kom m t als Lösung, P u lve r und Paste in  den Handel, „A u x a n “  als P u lver, 
die üb rigen  als Lösung.

D ie  einfachste und beste Anw endungsw eise besteht darin , die zurecht­
gemachten S tecklinge m it ih ren Enden (bis 4 bis 5 cm tie f)  in  ein „W u ch ss to ff- 
bad“ , d. h. eine wässrige Lösung  des W uchssto ffpräpara tes, e inzuste llen ; nach 
der Behandlung werden die S tecklinge ku rz  m it reinem  W asser abgespült und 
dann w ie  ü b lich  w e iterbehandelt, w obe i a lle bei S teck lingsverm ehrung eine 
R o lle  spielenden F aktoren, w ie T em peratur, Feuch tigke it, L ic h t u. s. f., genau 
so sorgsam  zu beachten sind w ie bei unbehandelten. D ie  S tecklinge so llen be­
b lä tte rt sein, da bei b la ttlosen  der E r fo lg  o ft ausb le ib t; im m erh in  konnten auch 
en tb lä tte rte  C itrussteck linge  gu t z u r B ew urze lung gebracht werden. Bei schwer 
" 'u rze lnd en  A rte n  hat es sich o ft  als v o rte ilh a ft erwiesen, die R inde der ein­
getauchten Te ile , etwa durch v ie r Längsschn itte , anzuritzen.

D ie  no tw endigen K onzen tra tionen  der W uchssto ffbäder und die optim alen 
ßehandlungszeiten können, da sich jede P flanzenart anders ve rh ä lt als eine 
andere, w iederum  n ich t anders e rm itte lt werden als im  praktischen Versuch. 
Rei den in d u s trie lle n  P räpara ten sind nähere Angaben in  den beigefügten Ge­
brauchsanle itungen enthalten, Bei den chemisch reinen W uchss to ffve rb in ­
dungen (H e te roaux in  usw.) gehen die Angaben über den V erdünnungsbere ich 
2 lem lich auseinander; sie liegen zwischen etwa 0,05 und 0,00001 v. H . T i n c k e r  
nenn t als D urchschn ittsw erte  fü r  k rau tige  S tecklinge V erdünnungen von 
1 : So 000 oder 1 : 40 000, fü r  ho lz ige  1 : 20 000 und fü r  hartes S teckholz in  un­
günstiger Jahreszeit evtl. 1 ; io o o o ;  doch d ü rfte n  dies M indestw erte  sein, da 
andere A u to re n  m it Lösungen von etwa 0,002 bis 0,02 gearbeite t haben. E s 
dü rfte  sich deshalb empfehlen, m it den T i n c k e r  sehen Zahlen beginnend 
höhere K onzen tra tionen  auszuproben, die Dosen im m er um  das zehn- oder 
fün ffache steigernd. Z u  s t a r k e  L ö s u n g e n  w i r k e n  s c h ä d l i c h ;  
s 1 e s i n d  d a h e r  u n b e d i n g t  z u  v e r m e i d e n .  D ie  üb liche Behand­
lungszeiten betragen 12, 24 und 48 S tunden; sie s ind bei stärkeren Lösungen 
Im allgem einen k ü rze r zu ha lten als bei schwächeren. Bei der Z itrone  w u rde
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eine achtstündige Behandlung m it einer Lösung von 0,05 v. H . vorgenom m en; 
diese D osis is t die höchste, die vertragen w ird . —  D ie  fre ien W uchssto ffsäuren, 
w ie das H e te roauxin , sind im  W asser zum  T e il schwer löslich . M an s te llt daher 
entweder eine starke Lösung von bekannter K on zen tra tion  in A lk o h o l her und 
ve rdünn t n fit der no tw endigen Menge W asser (T  i n c k  e r) oder man v e r­
wendet die ebenso w irksam en, le ich te r löslichen A lka lisa lze , v o r a llem  das beta- 
indo ly l-ess igsaure  K a liu m . Zum  Ansetzen der Bäder d ient gewöhnliches L e i­
tu n g 15- oder Brunnenwasser. Verdünnte. H e te roauxin lösungen sind lich tem p­
fin d lic h  und müssen deshalb dunkel au fbew ahrt werden.

Zu dem eben beschriebenen G rundverfahren werden einige Ergänzungen 
em pfohlen. Nach A m l o i n g  u n d  N a u n d o r f  w ird  die W irk s a m k e it der 
Behandlung durch K o m b in a tio n  zweier verschiedener W uchssto ffverb indungen, 
etwa H e te roaux in  und A lpha -N aphtha lin -E ssigsäure , die entweder gem ischt 
oder nacheinander geboten werden, erhöht. E ine we itere S te igerung w ird  durch 
ein ige als S tim u lan tien  w irkende  anorganische V erb indungen, z. B. je 0,02 v. H . 
M an ga non itra t und -ch lo rid , erre icht. E nd lich  ste igern nach denselben A u to ren  
Zusätze von 0,2 v. H . H e feaufsch lem m ung oder 0,02 v. H . H efeau fkochung 
g le ich fa lls  die W irk u n g  der W uchssto ffbäder. D ies dürfte , da Hefe reich an 
dem Z e ll t e i 1 u n g s horm on B io tin  ist, auf A n regung  der Z e llte ilungen  be­
ruhen. D ie  besten E rfo lg e  wären demnach also m it einer M ischung etwa von 
H e te roaux in  +  N aphtha lin -E ssigsäure  +  H e feau fkochung oder -aufsch läm - 
mung +  M anganon itra t +  M anganochlorid zu erwarten. E nd lich  fand A  m - 
1 o n g , daß eine E rw ä rm ung  des W uchsstoffbades auf 25° C (n ich t m ehr!) fü r  
die W irk u n g  sehr günstig  ist.

E ine andere Behandlungsm ethode besteht in  dem Bestre ichen der Basis 
der S tecklinge m it einer w uchssto ffp räpara tha ltigen  L a n o lin - (W o llfe tt- )  Paste, 
D e r A n s tr ic h  ist, da eine e inse itige D a rb ie tung  von W uchss to ff K rüm m ungen 
h e rv o rru ft und da andererseits die A tm u n g  der behandelten T e ile  n ich t u n te r­
bunden werden so ll, auf zwei e inander genau gegenüberliegende F lanken zu 
beschränken; die Schnittfläche so ll fre i von W uchss to ff bleiben. Bei diesem 
V erfahren  w ird  man sich in  der P rax is  am besten w oh l der fe rtigen  H ande ls­
präparate bedienen. —  E in  d rittes  Verfahren , Begießen unbehandelt gesetzter 
S tecklinge m it W uchssto fflösungen, hat sich w en ig  bewährt.

D ie  Kosten der W uchssto ffp räpara te , der chemisch reinen w ie der in d u ­
s trie llen , sind absolut genom m en recht hoch; bei den außerordentlichen V e r­
dünnungen, in  denen sie zum  Gebrauch gelangen, s te llt sich die Behandlung 
aber n ich t teuer. Z. B. reichen 2,5 g B e lv itan , die 8,50 R M  kosten, z u r H e rs te l­
lung  von bis zu 25 L t r .  Gebrauchslösung, und m it 1 L tr .  können je nach O b­
je k t 300 bis 1500 S tecklinge behandelt werden.

Außer fü r  S tecklingsbew urze lung können die W uchssto ffe  A nw endung 
finden zu r E rhöhung der K e im k ra ft von Samen und z u r F ö rde rung  der V e r­
wachsung bei P frop fungen. D ie  K e im k ra ft w ird  besonders bei a lten und schwer 
keim enden Samen, aber auch bei norm alem  Saatgut geste igert (un tersucht u. a. 
auch bei S ojabohnen); die de ra rt „ange triebenen“  P flanzen bringen zudem o ft 
bedeutend höhere E rträ g e  als unbehandelte ( A m l o n g - N a u n d o r f ) .  F ü r 
dies V e rfah ren  scheint B e ta -In d o ly l-B  u 11 e r säure die besten Ergebnisse zu 
ze itigen ; die K onzen tra tionen  liegen um  rund  das Zehnfache höher als die 
H öchstw erte  bei den S tecklingsbädern (um  0,02 bis 0,2 v. H .). D e r günstige 
E in fluß  vori W uchss to ff auf die V erw achsung von P frop fu nge n  w urde von 
M  ü 11 e r  - S t o 11 bei Rebenveredelungen festgeste llt. E ntw eder wurden Reis 
und U n te rlage  in  eine W uchssto fflösung  geste llt oder die fe rtige  P fro p fu n g



w urde  m it der Lösung befeuchtet. D ie  ausgezeichneten E rfo lg e  lassen eine 
w e ite re  A usp robung  des Verfahrens em pfehlenswert erscheinen. —  W eite re  
A nw endungsm öglichke iten  der W uchssto ffp räpara te  (F örde rung  der P flanzen­
e n tw ick lu n g  im  ganzen durch Bestäuben m it W uchssto fflösungen ; A n re iz  von 
F ruchtansatz durch W uchssto ffgaben) haben gegenw ärtig  n u r theoretisches 
Interesse. Ebenso stecken die A rbe iten  m it den beiden anderen ein le itend 
genannten H orm ongruppen, dem Z e llte ilu ng s - und dem blütenbildenden 
H orm on, noch in  den a llerersten Anfängen. D ie  e inzige bisherige praktische 
A nw endung  des Z e llte ilungshorm ons in  F o rm  von H efem ateria lzugaben zu den 
W uchssto ffbädern  w urde  schon erwähnt. M it  den b lü tenbildenden Stoffen 
werden in  Rußland Versuche du rchge füh rt; die Ergebnisse sind abzuwarten.

Schriftennachw eis. A . Z u s a m m e n f a s s e n d e  u n d  g r u n d s ä t z -  
l i c h e D a r s t e l l u n g e n : H .  U . A m lo n g  und G. N aundorf, D e r Forschungs­
dienst (N eudam m -B erlin ), 4, S. 417 (1937), und 5, S. 292 (1938); T . W . B row n, 
The M alayan A g r ic u ltu ra l Journa l, 26, S. 414 (1938); W . C. Cooper, P lan t 
P hys io logy , 10, S. 789 (1935), und n ,  S. 779 (1936); M . A . H . T incke r, The 
Jou rna l o f the R oya l H o rtic u ltu ra l Society, Eng land, 61, S. 380 und 510 (1936), 
und N atu re  (London), 140, S. 594 (1937).

B. S p e z i e l l e F r a g e n :  H . U . A m lo ng , B erichte der Deutschen B o ta ­
nischen G esellschaft (B erlin ), 56, S. 239 (1938): W arm bä de r; H . M ü lle r-S to ll, 
A ngew andte  B o ta n ik  (B e rlin ), 20, S. 216 (1938): Behandlung von Rebenvered­
lungen.

C. D ie  I.  G. Farben, A b t. P flanzenschutz, g ib t period isch eine kle ine
S ch rift, „ B e l v i t a n - B r i e f  e“ , heraus, die eigens über F o rts c h ritte  und E r ­
fahrungen in  der A nw endung des B e lv itans berich te t. Lang.

D ie  C itru s k u ltu r  in  Südrhodesien. D ie  bedeutendsten C itruspflanzungen in 
Südrhodesien, m it einem Bestand von etwa 90 000 Bäumen, befinden sich im  
B esitz  der „B r it is h  S o u th -A frica  Com pany“ . Diese rich te te im  Jahre 1931 zur 
F örde rung  der C itru s k u ltu r  eine V ersuchsstation in  Mazoe V a lle y , ih re r größten 
Pflanzung, ein.

D ie  Bedingungen fü r  den C itrusanbau sind im  allgem einen günstig . D ie  
P lantagen liegen in  einer Höhe von 600 bis 1200 m un te r vo rte ilh a fte n  k lim a ­
tischen Voraussetzungen. In  diesen Gebieten w urde eine durchschn ittliche 
Regenmenge von 75 bis 90 cm jä h r lic h  festgeste llt. D ie  größten Regenmengen 
fa llen  in  der Z e it von O ktobe r bis A p r i l,  die herrschenden D urchschnitts tem pe- 
ra turen liegen um  180 C, F röste  tre ten selten auf. D ie  Z e it der Baum blü te  fä ll t  
in  den A ugust, geerntet w ird  von Ende A p r i l  b is Ende September, je  nach der 
angebauten Spezies. D ie  Bodentypen der C itruspflanzungen va riie re n  sehr 
stark, doch im  allgem einen kann man von einem m itte lschw eren Lehm boden 
derselben sprechen.

F ü r die A u s fu h r werden le d ig lich  Orangen, v o r a llem  „V a len c ia  La te “ , 
und in  beschränkterem  U m fange Grape F ru it,  V a rie tä t „M a rs h ’s Seedless“ , an­
gebaut, da nu r diese der K o n ku rre n z  auf dem W e ltm a rk t standhalten können. 
A u f dem L o k a lm a rk t sind die Orangen „N a a rtje s “ , „S e v ille “  und „W ash ing to n  
N ave l“ , die Z itrone n  „E u re k a “  und „V i l la  F ranca“  begehrt. M an t r i f f t  fe rne r 
ln  K u ltu r  die O rangen „M ed ite rranean Sweet“ , „J a ffa “  und „P re m ie r“  als 
wesentlichste V e rtre te r der m ittle re n  Saison (M a i und Jun i) und als späte 
V arie tä ten  außer der „V a len c ia  La te “ , „D u  R o i“  und „L e u  G im  G ong“ .

D ie  V erm ehrung  der C itru sku ltu re n  geschieht in  der Regel durch O ku ­
lieren, wobe i sich die „M azoe R ough Lem on“  als U n te rlage  bew ährt hat. Diese



w ird  in  während des M onats A ug us t angelegten Saatbeeten gezogen. D ie  
einer strengen Auslese un terw orfenen Säm linge werden im  fo lgenden F ebruar 
in  Reihen verp flanzt und etwa i %  Jahre nach der Aussaat im  Lau fe  des M onats 
Dezem ber in einer Höhe von 22,5 cm über dem E rdboden oku lie rt. E in  Jahr 
später e rfo lg t die V erp flanzung der jungen Bäume.

Z u r V erm e idung  von Bodenerosionen und Bew ässerungsschw ierigkeiten 
leg t man heute P flanzungen an, die dem Gelände angepaßt sind (K on tu ren ), 
m it einem G efälle von 1 : 150 bis 1 : 200 und bevorzug t den Q uadra t- gegenüber 
dem D re iecksverband. D ie  Zahl der ausgepflanzten Bäume, deren A bstand 
7 bis 8 m beträgt, be läu ft sich auf 14 oder 15 je  Irr ig a tio n sb e e t bzw. etwa 
76 je acre.

Gegen W indschäden schützte man frühe r die P lantagen durch A np flan ­
zung von E uca lyp tus- und Zypresseneinfassungen, die jedoch die E n tw ic k lu n g  
der benachbarten C itrusre ihen hem m ten und deshalb häufig  w ieder en tfe rn t 
wurden, eine Maßnahme, die ungünstige N achw irkungen auf die C itru sku ltu re n  
n ich t festste llen ließ. Es scheint daher, daß W indschu tze in rich tungen in  Süd­
rhodesien n ich t die Bedeutung w ie in  anderen Ländern  haben.

Z u r E rgänzung  der organischen Bodenm aterie  sp ie lt die G ründüngung m it 
C ro ta la ria  juncea und Velvetboden (M ucuna spec.) oder einem Gemisch aus 
„S u n n “ --Hanf und Sonnenblum en eine w ich tige  Ro lle . Diese P flanzen werden 
m it dem D iskus untergearbeite t, der P flug  findet, w e il er das flache W u rz e lw e rk  
der C itrusbäum e beschädigt, keine V erw endung mehr. D ie  U n te ra rb e itun g  
w ird  m eist v o r  der Regenzeit vorgenom m en, da die N achteile der starken E n t­
w ic k lu n g  der G ründüngungspflanzen während dieser Periode die V o rte ile  über­
w iegen. D ie  Bodenerosion in  dieser Z e it w ird  durch A n lage  von D äm m en ve r­
h indert, und der nö tige  H um us durch S ta lldünger und K om post zugeführt. In  
Mazoe w ird  K om postdünger aus Rohr, Gras, S unn-H anf, W e izenstroh  u. a. 
sow ie aus den A b fä lle n  der O rangen industrie  hergeste llt.

In  bezug auf die Bewässerung is t das Furchensystem  von dem Bassin­
system  abgelöst worden, obgle ich, h ierbe i das W asser un m itte lb a r an den 
Stam m  h e ra n tritt. D ie  „C o lla r - ro t“  is t b isher n ich t beobachtet.

A uß e ro rden tlich  schädlich w irk te  sich b isw eilen eine Versch lam m ung des 
m it C itrus  bestandenen Geländes aus, da die W u rze ln  bei Lu ftabsch luß  le ich t 
absterben oder zum indest das W achstum  s ta rk  gehem m t w ird .

A u f e inigen Böden, deren S ticks to ffgeha lt sich m ehr und m ehr erschöpfte, 
zeigten die 15- bis 25 jährigen C itrusbäum e kränk liches Aussehen. Es ließ sich 
festste llen, daß es eine verhä ltn ism äß ig  scharfe Grenze fü r  nu tzbaren S tick ­
s to ff im  Boden g ib t, un terha lb der die K u ltu re n  so fo rt K rankhe itsersche inungen 
aufweisen, die jedoch durch gute Bodenbearbeitung und v o r a llem  S teigerung 
des S tickstoffgehaltes über den k ritischen  P u n k t durch die jä h rliche n  K u n s t­
düngergaben w ieder zurückg ingen. Diese werden am besten dem Ir r ig a tio n s ­
wasser zugesetzt, und zw ar im  J u li oder w ährend der Regenzeit (O ktobe r bis 
Novem ber).

M it  „V a len c ia  La te “  angeste llte Versuche ergaben, daß der S ticks to ff fü r  
E rträ g e  und F ru ch tq u a litä t von ausschlaggebender Bedeutung ist. Phosphat­
zusatz bed ing t guten B lütenansatz, verbessert den F ruch tsa ftgeha lt und das 
V erh ä ltn is  von Z ucke r zu Säure. K a lid ü n g u n g  fü h rt  zu einem erhöhten Säure­
gehalt des F ruchtsaftes.

In  den le tzten Jahren wurden im  Mazoe häufig  harte F rüchte  geerntet von 
Bäumen, deren B lä tte r k le in  geblieben waren und K rankhe itsersche inungen au f­
wiesen, und deren Zweige m it der „d ie -ba ck “ -K ra n k h e it be fa llen waren. In



schweren Fä llen  fie len die F rüchte  im  O ktobe r und N ovem ber ab, während die 
restlichen F rüchte  im  W achstum  zurückblieben, M ißb ildungen zeigten und 
w eniger F ru ch tsa ft enthie lten. A ls  Ursache dieser E rsche inung n im m t man den 
M angel an B o r im  Boden oder die N ich tausnu tzungsfäh igke it dieses Stoffes 
durch die P flanzen an. B oraxdüngungen erwiesen sich fü r  die B ekäm pfung der 
K ra n k h e it als vo rte ilh a ft.

D u rch  Insektenbe fa ll und K rankhe iten  haben die C itru sku ltu re n  in  Süd­
rhodesien zum  T e il w en iger zu le iden als in  verschiedenen anderen E rzeugungs­
gebieten.

D e r v o r a llem  zu nennende Insektenschäd ling  is t der „C o tto n -B o llw o rm “ 
(H e lio th is  arm igera H ubn.), der in  der Z e it von M itte  A ug us t bis M itte  O ktobe r 
a u f tr it t  und b isw eilen sehr erhebliche Schäden verursacht. A lle  B ekäm pfungs­
m itte l erw iesen sich b isher als e rfo lg los , doch setzt man heute auf die b io lo ­
gischen Bekäm pfungsm aßnahm en gewisse H offnungen. W e ite re  Schadinsekten 
sind die ro te  Schild laus (A o n id ie lla  au ran tii M ask.), S c irto th rips  au ran tii Faure, 
A ph is  tava ris  del G., Lecan ium  hesperidum  L., A rg y ro p lo ce  leuco tre ta  M eyr., 
Nom adacris septem fasciata Sert. u. a., die m it m ehr oder m inde r E r fo lg  be­
käm p ft werden.

P flanzliche Schädlinge haben nu r verhä ltn ism äß ig  geringe Bedeutung. 
Nach „T h e  E m p ire  Jou rna l o f E xpe rim en ta l A g r ic u ltu re “ , V o l. V I ,  No. 22, 1938.

K  n e t  s c h.
D ie  K u ltu r  der Babassüpalme (O rb ig nya  speciosa M .). D ie  Babassüpalme 

kom m t in den no rdöstlichen Staaten B rasiliens in  sehr bedeutender A nzah l w ild  
vo r. D ie  Schätzungen über ih re Bestände laufen außerordentlich auseinander. 
M illio n e n -, ja  M illia rden zah len  werden genannt, ohne daß es m ög lich  ist, diese 
aus zuverlässigen B erichten zu ko n tro llie re n . A u f jeden F a ll is t die A usnu tzung  
dieser Bestände gebunden an zwei noch ungelöste P rob lem e: die T ra n sp o rt- 
und A rb e ite rfra g e  in  den unzugänglichen Gebieten der U rsp rungs länder und 
die K o n s tru k tio n  einer Maschine, die die Nüsse in  be fried igender W eise knackt, 
so daß die Kerne m ög lichst unbeschädigt dem E ndokarp  entnom m en werden 
können.

A ls  P la n tag en ku ltu r kann die Babassü m it der K okospa lm e (Cocos 
nuc ife ra ) in  W ettbew erb  treten, n ich t aber m it der Ö lpa lm e (E laeis guineensis). 
Sie hat v o r der K oko s  den V o rte il, n ich t an das K üs te nk lim a  gebunden zu sein, 
sondern auch in  sem iariden Gebieten noch gu t zu gedeihen. Im  „T ro p e n - 
p flanze r“  is t in  frühe ren Jahren (Jahrg. 1929, S. 516 und Jahrg. 1931, S. 127) 
schon eingehend über die Babassü berichtet. Es genügt daher auf diese A r ­
beiten zu verweisen und h ie r nu r zusammenfassend, un te r K la rs te llu n g  e in iger 
Ir r tü m e r, zu berichten und auf die neueren Forschungen der K e im ungsphys io ­
log ie  einzugehen.

D ie  in du s trie lle  V e rw e rtun g  des Babassükerns is t allerneuesten Datum s. 
A ls  w ährend des W e ltk rieges  eine große Nachfrage nach vegetabilischen ö len  
entstand, verarbe ite te  man auch Samen, die bis dahin einer in du s trie llen  A u s ­
beutung noch n ich t un te rw o rfen  waren. Zu ihnen gehörte der K e rn  der Babassü. 
Diese Palm e w ird  in  großen M engen in  Z en tra l- und N o rdos tb ras ilien  ange­
tro ffen , und zw ar hauptsächlich in  den Staaten Maranhäo, P iauhi, Goyaz und 
M inas Geraes, in  k le inen V orkom m en begegnet man ih r  aber auch an anderen 
S tellen der Nordstaaten, wo die Regenverhältn isse und der G rundwasserstand 
dies zulassen. D ie  erste fabrikm äß ige Pressung w urde in  B ras ilien  in  der deut­
schen Ö lm ühle „Lu be ca “  S. A  in  Recife (Pernam buco) ausgeführt, die auch 
heute noch ö l  dieser H e rk u n ft herste llt.



A n  den P lä tzen ihres na tü rlichen  V orkom m ens hat die Babassüpalme, 
nachdem sie abgeschlagen und das T e rra in  gebrannt ist, eine große Regenera­
tion s fäh igke it, indem  an Stelle der a lten Bäume eine große Zahl neuer t r i t t ,  die 
nach io  bis 12 Jahren den alten Bestand v ö ll ig  ersetzen. Es is t darum  in 
Gegenden, in  denen die Babassü heim isch ist, n ichts schw ierige r als einige 
H ekta re  von P a lm aufsch lag zu befre ien. Es handelt sich in  diesem F a ll um  die 
E rneuerung  aus abgefallenen Nüssen, die lange ih re  K e im k ra ft behalten. Es 
w ird  aber auch behauptet, daß die Babassü, d ich t am Boden abgeschlagen, n ich t 
abstirb t, sondern sich b innen w eniger Tage durch W urzelausschlag erneuert. 
M an muß diese Angabe bezweifeln, w e il die e igenartige K e im ung, die w ir  im  
nachfolgenden kennenlernen, le ich t zu der Anschauung führen kann, als habe 
man es m it W urze laussch lag zu tun.

Im  Gegensatz zu r K okospa lm e le ide t die Babassü in  ih re r H e im at wenig 
un te r P lagen. M an sieht keine durch Insektenfraß  beschädigte oder getötete 
Palmen.

O ptim is tische B erich te rs ta tte r tax ie ren  die E rn te  je  Baum  jä h rlic h  auf 
4 bis 6 Fruchtstände zu 300 Nüssen. Das is t übertrieben, w e il man Palm en sieht, 
die n u r einen F ruch ts tand  tragen, oder manche ein Jahr überhaupt überschlagen 
zu fru k tif iz ie re n . S icherheitshalber da rf man die E rn te  auf n ich t m ehr als zwei 
F ruchtstände von je  250 Nüssen veranschlagen. Das G ew icht einer Nuß kann 
man m it 150 g annehmen und ih ren G ehalt an ö lha ltigen  Kernen m it 7 bis 8 v. H. 
D ie  A na lyse der Nuß g ib t fo lgende Zahlen:

Faseriges P e r ik a r p ................................................ 10 v. H.
Stärkehaltiges M e s o k a rp ..........................................24 „
Steinzelliges E n d o k a rp ............................................... 58 „
Ö lha ltige K e r n e ............................................................8 „

Es verd ien t erw ähnt zu werden, daß das M esokarp eine m eh lha ltige  Masse 
en thä lt, die, fe in  gemahlen, gewaschen und ge re in ig t (dekan tie rt) ein nahrhaftes 
S tärkem ehl erg ib t, das, in  M ilc h  gekocht, einen schokoladeartigen Geschmack 
und G eruch hat.

D ie  A na lyse  des Babassükernes w e is t folgende Zahlen aus:
W a s s e r ..........................................................................  5,00
Ö l ............................................................................................67,00
M ineralstoffe (A s c h e )................................................ 2,00
F a s e r n ............................................................................... 6,50
P r o te in ............................................................................... 9,00
Kohlenwasserstoffe.......................................... ..... . 10,5°

100,00

Das im  K a ltve rfah re n  gewonnene ö l  is t le ich t gelb ge fä rb t und g le ich t im  
G eruch und Geschmack ganz dem K okosö l. Es w ird  fest bei 22 bis 250 C und 
ve rflüss ig t sich bei 27 bis 310 C. W e ite re  Ana lysezahlen sind die fo lgenden:

Spezifisches G e w ic h t ..........................................  0,9183
Säuregrad (cc • n / i  a lca li je  1000 g) . . . .  5.0
V e rs e ifu n g s z a h l..........................................................245,2
J o d z a h l........................................................................... 16,1

Diese Zahlen sind dem B erich t über den I. Ö lkongreß  in R io de Janeiro 
1924 entnom m en und entsprechen z iem lich  den anderswo genannten Zahlen.
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Diesem  Berichte zu fo lge  sind auch Versuche zu r V ergasung des Ö ls als 
M o to rb e trie b s to ff und Verbrennungsversuche m it den ste inharten Schalen des 
E ndokarps gemacht, die beide günstige Ergebnisse geze itig t haben. Im  Preise 
kann das Babassüöl aber n ich t m it dem Benzin k o n k u rr ie re n ; es is t zu teuer.

D ie  K e im ung  der F ruch t der Babassu is t von m ir  untersucht, wobe i m ir  
fü r  die Laborversuche F rüch te  aus Parnahyba, der H aup ts tad t P iauhis, zu r V e r­
füg ung  standen. D ie  Nüsse waren z iem lich  gle ichm äßig ge fo rm t und maßen 
9 cm in der Länge und 19 cm im  U m fang. A n  der Insertionsse ite  sind sie ab­
ges tum pft; h ie r befinden sich die M ik ro p y le n , was fü r  die später beschriebene 
S tim ula tionsbehand lung w ic h tig  ist. D ie  Nuß g le ich t einer großen Beere. Sie 
en thä lt in  der M ehrzah l der Fä lle  5 Kerne, man findet aber auch solche m it 
3 bis 7 Kernen, was die Fo lge ö rtlic h e r V erhä ltn isse zu sein scheint. Ich  fand 
ein kle ines begrenztes V orkom m en, wo der In h a lt der Nüsse regelm äßig 3 und 
6 Kerne betrug. D a die Babassu zu den M onoko ty ledonen gehört, muß die 
F ün fza h l überraschen. D ie  K erne  sind umschlossen von einem ungew öhnlich 
harten Steinzellengewebe, das n ich t spaltet, sondern w ie die Kokosschale un ­
regelm äßig b rich t. D iese E igenschaft steht der w irtsch a ftlich en  N u tzung  der 
großen na tü rlichen  Bestände als H aup th indern is  entgegen, w e il es noch 
im m er n ich t gelungen ist, eine in  a llen T e ilen  befried igende Maschine zu ko n ­
stru ieren, die die Babassünüsse un ter m ög lichs te r Schonung der Kerne b rich t. 
B is heute geschieht die K erngew innung  durch H andarbe it.

D ie  K erne sind 3,5 bis 4,5 cm lang und 1 bis 1,5 cm bre it. In  der M itte  der 
K erne befindet sich eine H öh lung , in  die bei der K e im un g  das H austo ria lo rgan  
(Saugorgan) des K e im lin gs  e ind ring t, das m it seinen e igenartigen Saugzellen 
die im  Samen aufgespeicherten Reservestoffe enzym atisch lö s t und dem K e im ­
prozeß nu tzbar macht. Nach der K e im ung  w ird  zunächst ein etwa 30 bis 50 cm 
langer Suspensor gebildet, der den E m b ryo  m it sich fü h rt, bis er eine E rd ­
schicht e rre ich t hat, die der jungen Pflanze dauernd genügend F euch tigke it zu r 
V e rfü gun g  s te llt. E rs t in  dieser T ie fe  kom m t der E m b ryo  zu r E n tw ic k lu n g  
und sendet das K e im b la tt nach oben und die H aup tw urze l, an der sich viele 
Saugw urze ln  en tw icke ln , nach unten. A m  Suspensor werden keine W urze ln  
gebilde t. D ie  K e im un g  der Babassu is t dam it dem sem iariden K lim a  angepaßt, 
w o einer Regenzeit m it überflüss iger F euch tigke it Ze iten schwerster D ü rre  
fo lgen.

Nachdem die Versuche, unversehrte Nüsse im  täg lich  befeuchteten K e im ­
be tt z u r E n tw ic k lu n g  zu bringen, m iß g lück t waren, w urde folgendes S tim u la ­
tionsverfah ren  angewandt. Es w urde 10 Nüssen an dem Insertionsende ein 
1 bis i,s  cm starkes Segment abgesägt, 10 Nüssen dasselbe Segment am Gegen­
ende, 10 Nüssen je ein Segment an beiden Enden und 10 Nüsse blieben unve r­
sehrt. D iese 40 Nüsse w urden 10 Tage in  einem m it W asser ge fü llte n  E im e r 
un tergetaucht bewahrt. D ann w urden sie in  ein beschattetes K e im be tt ge­
bracht und täg lich  gu t begossen.

Es waren gekeim t

Nach 33 Tagen Nach 41 Tagen

Unbeschädigte Nüsse.....................
A n dem Insertionsende abgesägt 
A m  Gegenende abgesägt . . . 
A n  beiden Seiten abgesägt . .

1 Nuß m it 1 Kern 
3 Nüsse m it 8 Kernen 
0 Nüsse m it 0 Kernen 
3 Nüsse m it 7 Kernen

1 Nuß m it 1 Kern
5 Nüsse m it 13 Kernen 
1 Nuß m it 1 Kern
6 Nüsse m it 15 Kernen
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Nach diesen vorbere itenden E rfah ru rigen  w urden ioo  Nüssen an de r 
Inse rtionsse ite  ein Segment in  der beschriebenen D icke  abgesägt. V o n  ihnen 
wurden nach io tä g ig e r W ässerung und 4otägiger Behandlung im  K e im b e tt 
50 K e im lin ge  erhalten.

Abb. 1. Stärke aus dem M esokarp der Babassü.

W urden  die gekeim ten Nüsse s o fo rt ins fre ie  Land  gebracht, so w urden 
sie von den durch die fe tten Nüsse angelockten Am eisen s ta rk  angegriffen. D ie  
in  K örbchen ausgepflanzten, und v o r Am eisen beschützten K e im lin ge  ent-

Abb. 2. Zellen des Endosperms 
des Babassükuchens.

w ickelten sich dagegen günstig. D ie 
Körbe hatten die Abm essungvon2oX 
50 cm (Durchmesser m al Höhe). Diese 
pflegliche Behandlung der Pflänzlinge

loe p.

Abb. 3. Zellen des Endosperms 
des Kokoskuchens.

hat noch den V o rte il, daß nach einigen W ochen der E n tw ic k lu n g  die E in ze l­
pflanzen —  gew öhnlich  keim en m ehrere K erne  in  jede r Nuß — , nachdem jede 
ih r  W urze lsystem  geb ilde t hat, ge trenn t ausgepflanzt werden können.

Solange die Frage der E ntkernungsm aschinen n ich t ge löst is t, kom m t die 
plantagenm äßige A np flanzung oder A usbeutung der Babassü n ich t in  Frage. 
M an w ird  dann aber die Palm e in  Gebieten k u ltiv ie re n  können, wo der A nbau
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der K okospa lm e und der E laeispalm e n ich t lohnend ist. D ie  Babassupalme hat 
einen wesentlich steileren H ab itus  als die K okospa lm e und braucht w eniger 
P la tz  als diese. M an kann darum  200 Palm en je  H e k ta r m it E r fo lg  pflanzen. 
Diese 200 Bäume können bei v o lle r P ro d u k tio n  100000 Nüsse je  150 g lie fern , 
die 8 v. H . Kerne enthalten. A us ihnen werden 750 k g  ö l  gepreßt, während 
400 k g  Kuchen üb rigb le iben, die als gutes M ilc h v ie h fu tte r V erw endung finden 
können, w e il sie einen hohen N ährs to ffgeha lt haben. D a die Babassupalme, w ie 
gesagt, an das K lim a  keine so hohen A nsprüche s te llt, w ie die beiden anderen 
H aup tlie fe ran ten  der Palm öle, so hat ih re K u ltu r  in  sem iariden Gebieten eine 
B edeutung und Z ukun ft.

M it  der A usb re itu ng  der Babassüindustrie werden ih re  M eh lp rodukte , die 
zu r V erfä lschung von K akao m ißbraucht werden, und die Preßkuchen auch 
nach E uropa E ingang  finden. In  den A bb ildungen  geben w ir  daher die m ik ro ­
skopischen B ild e r des S tärkem ehls (Abb. 1) und die des ausgepreßten Endo- 
sperms (Abb. 2), dessen Ö lrückstände m it P etro leum äthe r en tfe rn t sind. Zum  
V erg le ich  fügen w ir  das g le ich a rtig  behandelte E ndosperm  der K okos  bei 
(A bb . 3). Im  frischen Zustande sind beide Preßrückstände auf Geruch und 
A uge n ich t zu unterscheiden. C o n r a d  A.  G e h l s e n .

D ie  S isa lversuchsstation M lingano , D eu tsch -O sta frika1), 1937. Im  d ritten  
Jahresberich t 1937, herausgegeben vom  D epartm ent o f A g ric u ltu re , Dares- 
salaam 1938, w ird  ein Ü b e rb lick  über die we itere E n tw ic k lu n g  der S tation 
gegeben. Z u r A u fb e re itu n g  der Versuchsparzellen is t eine „C o ro n ita “  beste llt 
worden.

V o n  den Versuchen is t nam entlich  der V erg le ich  über das W achstum  der 
verschiedenen S isa larten von Interesse.

Angebaute Sisalart

M ittle re  Zahl der 
neuen B lätter, er­
zeugt je  Pflanze

M ittle re  Höhe 
der Zentralknospe 

cm

Dez. 1936 Dez. 1937 Dez. 1936 Dez. 1937

A. sisalana B u lb ille n ................................ 20,4 83,8 58,5 105,7
A . sisalana Wurzelschößlinge . . . . 15.5 73,7 55,o 97,o
A. amaniensis B u l b i l l e n ..................... 17,7 69,2 73,2 H5,4
A. amaniensis Wurzelschößlinge . . 18,0 68.9 70,2 112,5
A. cantala Wurzelschößlinge . . . . 14,3 81,8 52,8 85,2
A. fourcroydes B u lb i l le n ..................... 14,8 53,7 45,8 87,7

A us der Ü bers ich t is t zu ersehen, daß B u lb ille n  von A . sisalana eine 
wesentlich bessere E n tw ic k lu n g  als W urze lschöß linge zeigen, während bei 
A . amaniensis ke in  U nte rsch ied s ich tbar ist. D ie  Verschiedenheiten bei A . sisa­
lana werden auf unausgeglichenes P flanzm ateria l bei den W urzelschöß lingen 
zu rü ckge fü h rt. A . amaniensis is t im  W uchs schlanker und höher, b le ib t aber in 
der erzeugten B la ttza h l bedeutend h in te r A . sisalana zurück, die B lä tte r werden 
a lle rd ings  in fo lg e  ih re r größeren Länge schwerer sein. A . cantala hat zwar 
zahlre iche B lä tte r hervorgebracht, doch sind sie ku rz  und dünn und haben 
nam entlich  den N ach te il der Seitenstacheln.

Entfaserungsversuche bei der A m bon i-E sta tes L td . und au f den Haie 
P lan ta tions m it großen Entfaserungsm aschinen m it mechanischer B la ttz u fu h r 
haben ergeben, daß die M aschinen fü r  die E n tfase rung  von Versuchsparzellen

')  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1938, S. 169.
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geeignet sind. H ie ra u f is t auch der Entsch luß, die V ersuchsstation M lin g a n o  
m it einer „C o ro n ita “ , anstatt Raspadoren auszurüsten, zurückzuführen .

P flanzungen von A . amaniensis (B lauer S isal), zum  erstenm al geschnitten, 
ergaben einen m ittle re n  Faserertrag  von 2,4 t je  ha bei einem durchschn ittlichen 
Faserante il von 2,985 v. H . D ie  Faser w ar von gu te r Länge und Farbe. D ie  
E n tfase rung  des unteren Teiles des B la ttes w ar schw ieriger als beim  gewöhn­
lichen Sisal. Ms.

D e r B laue Sisal. D e r im  Jahre 1929 in  A m an i in  wenigen E xem plaren 
gefundene (1909 vom  Botanischen G arten in  B e rlin  an das B io lo g is c h -L a n d w irt­
schaftliche In s t itu t  ge lie ferte ) B laue S isal1) (Agave amaniensis) erw ies sich als 
eine Faserpflanze von beachtenswerter Q ua litä t. D ie  Zahl der B lä tte r is t zw ar 
etwas ge ringe r als bei der A gave sisalana, doch zeichnet sich das g la tte , schnell­
wüchsige B la tt durch um fangre ichere Maße, höheres G ew icht und größere 
Fasermenge (nach N utm an) und -länge aus; auch sollen die Fasern der A . ama­
niensis we icher und dehnbarer sein. D ie  Gestalt des B lauen Sisals is t schlanker 
und die höherstehenden B lä tte r umschließen die Z entra lknospe enger als bei der 
A . sisalana.

M it  W urze lschöß lingen aus A m an i w urden 1935 in  M linga no  6 ha roten, 
durch G ne isve rw itte rung  entstandenen Lehm bodens bepflanzt. D e r P fla n z ­
abstand be trug  2%  (von Reihe zu Reihe) X  1% m (innerhalb der Reihe), so daß 
2666 Pflanzen auf den ha entfielen. Nach den neuesten E rfah rungen  könnte der 
A bstand innerhalb der Reihen ge ringer als 1 % m gew ählt werden. R e in igung  
der Bestände von U n k rä u te rn  e rfo lg te  in  den Jahren 1935 und 1936 je fün fm a l 
und 1937 v ie rm a l, die W urze lschöß linge w urden period isch en tfe rnt. D e r jä h r­
liche R egenfa ll in  dem Anbaugeb ie t be läu ft sich auf etwas m ehr als 125 cm. D er 
erste S chn itt konnte nach 31 M onaten vorgenom m en werden. D ie  B la ttlänge  
lag zwischen 100 und 140 cm.

D ie  E n tfaserung ' geschah m it einer m odernen Maschine, wobe i die dicke, 
fle ischige B la ttbas is  ein ige S chw ie rigke iten  bereitete. Große S o rg fa lt e rfo rd e rte  
das Bürsten.

D e r Fasere rtrag  in  M linga no  w ar 2,4 t je  ha, der D urchschn itts fasergeha lt 
2,98 v. H . D ie  V e rlus te  m achten 22,8 v. H . des Fasergehaltes aus. V o n  der 13,8 t 
betragenden Gesamternte entfie len 84,4 V j HJ auf I., Q ua litä t, 6,4 v, H . au f 
I I .  Q ua litä t, 6,1 v. H . au f ve rfä rb ten  S isal I  und 3,1 v. H . auf T ow .

A ls  Schädling tra t an einigen O rten  der R üsselkä fer Scycophorus acupunc- 
tatus auf, der jedoch n u r 0,3 v. H . V e rlus te  verursachte. Im  V erg le ich  zu 
A . sisalana waren die an einer einzelnen Pflanze hervorgeru fenen Schäden 
bei dem B lauen S isal größer.. N e ua rtig  w a r die Ersche inung, daß sich das 
Inse k t durch die U n te rse ite  der geschwollenen B la ttbas is  bohrte, die e in­
schließ lich der Fasern fleckiges Aussehen erh ie lt. Bei ä lteren Pflanzen können 
die Reste der fle ischigen B la ttbas is  zu B ru ts tä tten  fü r  den K ä fe r werden.

In  geringem  U m fange tra ten  Sonnenbrandflecken auf.
In  Brem en vorgenom m ene U ntersuchungen an kün s tlich  getrockneten 

E rzeugnissen der P flanzung des M a jo rs  von B rand is und Fasern von älteren 
Beständen aus A m an i hatten fo lgende E rgebnisse:

die Faserlänge lag zwischen 120 und 170 cm.
In  der Farbe erw iesen sich gebürstete Fasern besser als ungebürstete. 

D ie  besten P rod uk te  hatten weißes, glänzendes Aussehen. D ie  n ich t gebürsteten 
Faserte ile der B la ttbas is  zeigten N e igung zum  Bräunen.

') V g l. T ropenp flanzer 1933, S. 497/98.
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D e r „ G r if f “  w a r im  allgem einen weich, bei e inigen Fasern des d ritten  
Schnittes sehr weich. D ie  Basiste ile der n ich t gebürsteten Fasern waren ha rt im  
Fa lle  des ersten Schnittes und ha rt und grob im  Fa lle  des dritten -S chn ittes. D ie  
Basiste ile gebürste ter Fasern, in  der Hauptsache vom  d ritte n  Schnitt, dagegen 
waren norm al. D ie  Spitzen der Fasern lie fe rten  ein wergähnliches (oäkum -like ) 
E rzeugn is.

A ls  du rchschn ittliche r F euch tigke itsgeha lt fü r  P roben aus der B a llenm itte  
s te llte  sich 10,1 v. H . heraus gegenüber einem F euch tigke itsgeha lt von 10,9 v. H . 
fü r  a frikan ischen Sisal N r. 1 und 10,5 v. H . fü r  Java-C anta la -T  und 8,3 fü r  beste 
Javaqualitä t.

F estigke itsproben m it 60 cm langen M itte ls tücke n  von Fasersträngen 
ergaben eine größere F es tigke it des blauen Sisals im  V erg le ich  zu r Javafaser. 
Dem gegenüber w a r bei B ew ertung der gesamten Faser ein größerer U n te r­
schied zwischen der F es tigke it der Spitze bzw. der Basis und der M itte  der 
Faser des blauen Sisals festzustellen. H in s ic h tlic h  des Feinheitsgrades ve r­
ha lten sich Java-C anta la -T  : Java-A  : a frikan ischer b lauer Sisal : a frikan ischer 
S isal N r. I  w ie 100 : 60,8 : 74,7 : 59,9.

D ie  Reißlängen der genannten Fasersorten in  der obigen R eihenfolge be­
trugen in  km : 32,2; 31,8; 34,9; 31,5, wobe i die Faserenden unbe rücks ich tig t 
blieben. D ie  Reißlänge g ib t an, w ie  lang eine an einem Ende aufgehängte Faser 
sein müßte, um  un te r ihrem  eigenen G ew icht zu zerreißen. Nach „T h e  East 
A fr ic a n  A g r ic u ltu ra l Jou rna l” , V o l. I I I  —  N r. 5, 1938. K n e t s c h .

8m Wirtschaft und Statistik m
D ie  W irts c h a ft M ozam biques. D ie  Fürsorge, die die nationa lis tische 

R egierung Salazar auch dem überseeischen Besitz P o rtuga ls  angedeihen läßt, 
hat ih re  W irk u n g  auf die W irtscha fts lag e  in  den K o lon ien  n ich t ve rfeh lt. P o r ­
tugals vo lksre ichste  K o lon ie , M ocam bique, befindet sich seit e inigen Jahren im  
vo llen  A ufschw ung. D ie  allgem eine Handelsbew egung w eist seit 1933 
wachsende E in - und A u s fu h rz iffe rn  auf.

D ie  A u s fu h r in  den Jahren 1932 bis 1936 gestaltete sich insgesam t fo lg en ­
dermaßen:

1932 1933 1934 1935 1936
t t t t t

Zucker ..................................... 63 688 83 011 71 825 73 957 62 732
B aum w o lle ................................ 1 792 1867 1 943 2866 4 821
M angrovenrinde ..................... 2 616 1584 1 578 3 620 1 650
Bohnen ..................................... 988 1215 2 823 1 536 1 485
Früchte ( f r is c h ) ..................... 10 148 10 086 13 179 16958 18 168
M a is .......................................... 13 677 8 273 10 427 9 741 19 680
Erdnuß ..................................... 33 383 13 469 24697 30 539 37604
Anacardiumnüsse 1 
Cashewnüsse (

9 180 11 186 12 982 26 132 28 357

K o p r a ..................................... 24 661 30 302 34 000 34 000 34 194
S e s a m ..................................... 4500 2 148 4 043 2 782 3 436
M a fu r ra ..................................... 1 472 218 781 I  OOO 506
R iz in u s ..................................... 3t>7 1 471 1 455 1 896 862
Andere Ö lfrüchte . . . . 785 552 88 36 7
Sisal . . . 12 2QI 15 382 17 562 21 138 19074
Tabak ..................................... 34 39 39 67 49
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D e r W e rt der A u s fu h rg ü te r be trä g t in  Escudos:

Staat Manica und Sofala

x9 3 3 .......................................... 1162465720 36 353 415
J934 .......................................... 1 352 223 410 38485658
I 935 ............................................... 1490597565 43 219 573
*936 ..................................... 1 564 994 232 44 433 384

Das Gebiet von M anica und Sofa la steht un te r der V e rw a ltu n g  der 
H andelskom panie von M ogam bique, zu der ein 400 km  langer K üstenstre ifen  
gehört m it dem w ich tigen  Hafen B  e i r  a. D ie  vom  Staat selbst verw alte ten 
Landeste ile  lassen ih re  E rzeugnisse und Bedarfswaren m eist über die H a u p t­
stadt der K o lon ie , Lourengo M arques, gehen.

Im  S p e z i a l h a n d e l  spielen fü r  die E i n f u h r ,  außer P o rtu g a l selbst, 
E ng land, die Südafrikan ische U n ion  und D e u t s c h l a n d  die H a up tro lle , 
und zw ar m it den fo lgenden Z iffe rn :

1933 1934 1935 1936
Esc. Esc. Esc. Esc.

D e u t s c h l a n d .
S t a a t .....................................
Manica und Sofala . . .

16 003 298 
u i  531

16 580 159
103 384

19666933 
135 964

31613538 
125 030

E n g l a n d .
S t a a t .....................................
Manica und Sofala . . .

68 147 281 
504 341

53 056 632 
528 758

39 141 666 
487 030

42 746 306 
473 091

S ü d a f r i k a .
Staat .....................
M anica und Sofala . . .

49 438 821 
166568

36 683 508 
175 692

32 724 366 
143 251

40 065 625 
187 921

W ie  die A u fs te llu n g  lehrt, konnte  D eutsch land seine A u s fu h r nach 
M ogam bique fo rtgese tz t steigern, w ährend E ng land  und die Südafrikan ische 
U n io n  etwas nachgelassen haben. D e r E in fu h r  aus D eutsch land stand ein 
wachsender Bezug Deutschlands von a frikan ischen Rohstoffen gegenüber. A uch 
andere Länder g r iffe n  in  ih rem  R ohsto ffbedarf zunehmend auf M ogam bique 
zurück. D azu verg le iche die fo lgende Z iffe rn re ihe :

A u s f u h r  a u s  M o g a m b i q u e  (W e rt in  Escudos).

1933 1934 1935 1936

D e u ts c h la n d .....................
Belg ien und Belg. Kongo 
Frankre ich und Kolonien
S ü d a f r ik a ...........................
I n d i e n ................................
H o lland und Kolonien . .

11 920 340
11 446 079 
15 007 060
12 456 910 
7 702 773 
5 872 171

10 932 591 
13 431 242 
16 561 497 
12 118 620 
6 461927 
8109 538

20 337 790 
23 018 016 
16 813 205 
14 610 945 
9 433 699 

11 647 629

23 923 855 
27 344 223 
20 365 928 
17 366 401
14341483
19633 472

In  der vorstehenden A u fzä h lu n g  sind die in  der am tlichen S ta tis tik  
g e t r e n n t e n  Z iffe rn  fü r  das vom  Staat und von der M ogam bique-G esell- 
schaft verw alte te  Gebiet zusammengezogen worden.
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In  V erhä ltn iszah len ausgedrückt, w a r der deutsche H ande l am Spezial­
handel von M ogam bique m it den fo lgenden A n te ile n  b e te ilig t:

E i n f u h r Ausfuhr

Staat 
v. H.

Manica und Sofala 
v. H.

Staat 
v. H.

1 9 3 3 ..................... 5,66 5,94 11,00
1 9 3 4 ..................... 6,69 5,48 9,64
1 9 3 5 ..................... 7,83 7,29 13,83
1 9 3 6 ..................... 10,68 6,80 12,57

D r. S c h u l z - W i l m e r s d o r f .
D ie  w e ltw irtsch a ftlich e  S te llung  N iede rländ isch-Ind iens 1936 und 19371).

D ie  w e ltw irtsch a ftlich e  Bedeutung N iede rländ isch-Ind iens lie g t im  wesent­
lichen in  der A u s fu h r seiner la nd w irtscha ftlichen  Erzeugnisse, w eniger in  dem 
E x p o rt von B ergbauprodukten, deren A n te il jedoch im  Zunehmen begriffen  ist. 
A n  der W e lta u s fu h r w a r das Land  im  Jahre 1937 m it 2 v. H . be te ilig t, dem 
höchsten Stand seit dem Jahre 1935. D ie  Z iffe rn  v o r der W e ltw irtsch a ftsk rise  
sind dam it jedoch noch n ich t erre icht.

Ü ber den A n te il der n iederländ isch-ind ischen Erzeugnisse am W elthande l 
bzw. der W e ltp ro d u k tio n  in  den Jahren 1925 bis 1936 g ib t fo lgende Tabe lle  
A u s k u n ft:

A n t e i l  n i e d e r  1 ä n d i  s c h - i n d i s c h e r  E r z e u g n i s s e  
a m  W e l t h a n d e l  b z w .  a n  d e r  W e l t p r o d u k t i o n .

A rtike l
W e l tp r o d u k t io n  (-h a n d e l) N ie d e r lä n d is c h - In d ie n

1 9 2 5 1929 1933 1936 1925 1929 1933 1936

Chinin . . . t 11 600 12 697 8 480 10995 10 719 11890 7 561 9 899
Kapok . . . t 22 839 23 721 27483 36 000 17 946 17 429 22 432 27 888
Pfeffer . . . t 40 076 40 728 54 695 85 000 28 958 28191 44014 78 062
Kautschuk . . 
Kokospalmen-

1000 t 536 885 867 870 195 262 287 315

erzeugnisse . 1000 t 1 301 1 742 1 733 1 898 367 509 504 518
Agave . . . 1000 t 234 266 319 354 35 59 95 78
Tee . . . . 1000 t 373 438 385 383 50 72 72 70
Zucker . 
O lpalmen-

1000 t 23 950 27 55° 24476 29 124 2 300 2935 I  401 592

erzeugnisse . 1000 t 786 786 900 I  229 9 43 139 209
Kaffee . . . 1000 t 1 282 1 546 1 580 1 635 70 81 71 94
E rdö l . . . 1000 t 146713 211 046 197 696 247 130 2 267 5 100 5417 6387
Zinn . . . . t 146 100 193 600 91 OOO 180 100 31 326 35 920 14 406 31 684

D ie  E n tw ic k lu n g  der A u s fu h r der einzelnen la nd w irtscha ftlichen  E rzeug­
nisse so ll im  fo lgenden näher e rö rte rt werden:

K a u t s c h u k :  D a ein „b u ffe r p o o l“  fü r  K au tschuk  bisher n ich t erre icht 
is t, muß die A npassung von G ew innung und V o rrä te n  an den V erb rauch durch 
Ä nd e ru ng  der A us fuh rquo te  geschehen. Diese be lie f sich im  Jahre 1937 durch­
schn ittlich  auf 83 %  v. H ., im  ersten und zweiten V ie rte lja h r 1938 auf 70 bzw. 
60 v. H . und w urde  fü r  das d r itte  V ie rte lja h r au f 45 v. H . festgesetzt. D e r W e rt 
des im  Jahre 1933 ausgeführten K autschuks b e tru g  fl. 70,0 M il l.  Im  Jahre 1937 
stieg der A u s fu h rw e rt auf fl. 298,12 M ill.

l > V g 1- »T ropenpflanzer“  1933, S. 399, 1934, S. 130, 1935, S. 303, 1937, S. 121.
Tropenpflanzer 1939, Heft 3. 9
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M engenm äßig ausgeführt wurden in den Jahren 1936 314598 t und 1937 
438 577 t, davon 1937 nach den V ere in ig ten  Staaten 163667 t und Singapore- 
Penang 140 401 t. E rs t in  weitem  Abstande fo lgen  die N iederlande m it 29907 t, 
G roßbritann ien m it 21 831 t  und Deutsch land m it 21 322 t.

K  o p r a : D e r K op rae xpo rt is t der Menge nach gegenüber dem Jahre 1936 
gefallen, w ertm äßig jedoch gestiegen, w ie aus nachstehender Zusam m enstellung 
hervorgeht:

Menge W ert
1 9 3 6  .......................... 508528 t 41506 1000 fl.
1937 ..........................  497 338 t  6253410000.

A ls  H auptausfuhrgeb ie te sind die N iederlande, S ingapore, D änem ark und 
D eutschland zu nennen.

Z u c k e r :  D ie  Javazucke rindustrie  hat im  Jahre 1937 eine erheblich 
höhere E x p o rtz if fe r  e rre ich t als im  Jahre 1936. V e rkäu fe  nach w estlich  von 
Suez gelegenen Ländern  werden n ich t m ehr ge tä tig t, da der Absa tz nach näher 
gelegenen Gebieten gesichert ist. D ie  Zuckerausfuh r be lie f sich in den Jahren 
1936 und 1937 auf 880516 t bzw. 1 128880 t. W eitaus größte r A bnehm er w ar 
Japan, das im  Jahre 1936 273 418 t und 1937 247 711 t  im p ortie rte .

T e e  : D ie  Gesamtteeausfuhr hat sich im  Lau fe  der le tzten Jahre kaum  
geändert, wenn auch Verschiebungen in  bezug auf einzelne Bestim m ungsländer 
zu verzeichnen sind. D ie  R e s tr ik tio n  ze ig t also befried igende W irk u n g . Z u r 
A u s fu h r kamen in  den Jahren 1935 bis 1937 folgende Teemengen, in t:

1935  65640 j  1 9 3 6 ..........................69578 | 1 9 3 7 ..........................66716

T a b a k :  D ie  E rnte , des Jahres 1936 e rh ie lt zw ar w ieder eine bessere 
Bew ertung, ohne jedoch annähernd an den v o r e inigen Jahren erre ichten Stand 
heranzukom m en. D ie  E rn te  des Jahres 1937 entsprach n ich t den E rw a rtungen. 
D ie  V e re in ig ten  Staaten bezogen im  Jahre 1938 größere M engen Sum atratabak 
als im  vergangenen Jahre, D eutsch land dagegen, der Hauptabnehm er, schränkte 
seine E in fu h r ein. D ie  le tzten dre i T abakern ten zeigten fo lgende Ergebn isse:

Ernte 1934 Ernte 1935 Ernte 1936

Anzahl
Pack

Preise 
in cts. 

je  l /* k g

Anzahl
Pack

Preise 
in  cts.

je  Va kg

Anzahl
Pack

Preise 
in cts. 

je  V« kg

Sumatra . . . .  
J a v a .....................

132 702 
394 982

1 2 2 V 2
i 674

131 083 
360 261

1497a
1874

141 766
383 4o i

138
26

P a l m ö l  : A fr ik a s  vorherrschende S te llung auf dem P a lm ö lm a rk t is t 
durch die steigende P a lm ö laus fuh r N iede rländ isch-Ind iens und M a lakkas mehr 
und m ehr e rschü tte rt worden. Hauptabnehm er sind die V ere in ig ten  Staaten.
In  der le tzten Z e it gestaltete sich der P a lm ö lm a rk t verhä ltn ism äß ig  ungünstig . 
N iede rländ isch -Ind ien  expo rtie rte  in  den Jahren 1936 und 1937 172366
bzw. 197 147 t.

K a f f e e  : A ls  B ras ilien , von dessen K a ffe e p o lit ik  der n iederländ isch­
indische M a rk t abhängig ist, den K a ffe e -E xp o rt w ieder unbeschränkt gestattete 
und die K a ffeem arktlage  sich ungü ns tig  gestaltete, hatte N iederländ isch- 
Ind ien  den größten T e il seiner E rn te  bereits abgesetzt. Dennoch is t der un- >
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günstige Pre isstand fü r  die do rtigen  K affee-E rzeuger sehr füh lbar. A usg e füh rt 
w urden in  den Jahren 1936 und 1937 fo lgende M engen:

Menge W ert
1 9 36  ................................9 5 i 9 7 t 15844 io oo fl.
1937 ................................9 8 8 4 9 t 26048 io o o fl.

A ls  wesentlichste B ergbauprodukte  im  w eiteren Sinne N iederländisch- 
Ind iens sind E rd ö l, Z inn , B aux it, K oh len  und einige E de lm e ta lle  zu nennen.

D ie  in  den le tzten Jahren erheb lich gestiegene R ohö lgew innung in  den 
Gebieten Sum atra, Borneo, Tarakan, Boenjoe und Java zeigte in  den Jahren 
1934 bis 1937 folgendes B ild :

r 934 ..................................... 6054737 t 1 9 3 6 ......................................6437798 t
J935 ..................................... 6081623 t  1 9 3 7 ......................................7262055 t

D ie  A u s fu h r von E rd ö l und E rdö ld e riva te n  nahm gegenüber dem Jahre
1936 im  vergangenen Jahre mengenmäßig um  12 v. H., w ertm äßig um  71 v. H . 
zu. D e r W e rt der im  Jahre 1937 expo rtie rten  E rd ö ld e riva te  be lie f sich auf 
165 149 000 fl.

D ie  Z inngew innung  in  den Jahren 1935 bis 1937 w eist fo lgende Z iffe rn  auf: 
*935 • • ■ 20507,77 t | 1936 . . . 31221,28 t | 1937 . . . . 39793 t

U m  E rzeugung und V erb rauch einander anzugleichen und die Preise 
stab il zu halten, so ll ein „b u ffe r p o o l“  e inge füh rt werden. D ie  Ä nderung  der 
M ark tlage  geht aus einem V erg le ich  der A us fu h rkon ting en te  he ivo r. Diese 
betrugen im  ersten V ie rte lja h r 1937 100 v. H., in  den nächsten dre i V ie rte lja h re n  
110 v. H . und im  ersten V ie rte lja h r 1938 70 v. H . sowie 55 und 45 v. H . der neuen 
„op e ra tive  tonnages“  im  zweiten bzw. d r itte n  V ie rte lja h r.

D ie  den E igenbedarf deckende K oh le n fö rd e run g  in den Jahren 1934 bis
1937 geht aus der nachstehenden Tabe lle  he rvor:

J934 ..................................... 1 032 924 t
J935 ..................................... 1110953 t

1 9 3 6 ..................................... 1 147 196 t
r 937 ..................................... 1372496 t

D ie  G old- und S ilbererzeugung des Jahres 1937 re ich t n ich t ganz an die 
der vergangenen Jahre heran, w ie fo lgende Zusam m enste llung lehrt, in  kg :

G old S ilber
1935  2122,8 21825,8
1 9 3 6   2229,7 20 610,9
1937  1752,5 15 554.7

Stetige S te igerung hat die B aux itgew innung  in  den le tzten Jahren er­
fahren. Sie be trug  in  den Jahren 1935 9923 t, 1936 133731t und 1937 198970 t. 
(Nach dem V ie rte lja h re sbe rich t N r. 3, Jahrg. 1938 der „R o tterdam sche Bank- 
vereen igung“ .) K .

Verschiedenes

D ie  H e rs te llu n g  von Feigenbananen durch S onnentrocknung. A u f den
- id ji in s e ln  angeste llte Versuche über die T ro c k n u n g  von Bananen (Gros 
M iche l, Cavendish, Veim am a) an der Sonne ergaben, daß befried igende E r ­
gebnisse nu r m it festen, v o ll ausgereiften, aber n ich t überre ifen  Früchten

9*
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M aterial
Vorbehandlung 
m it Schwefel­
dioxyd (S 02)

Trocknung

Außen­
bedingungen 
bei Sonnen­
trocknung.

a) Temperatur,
b) relative Lu ft­

feuchtigkeit

Ergebnis

Cavendish,
Gros M ichel, 
Veim am a1)

2 Stunden in 
25 v. H . S 0 2

6 Tage, 
Sonne

a) 32° C
b) 8o v. H.

Farbe gut, 
Geschmack gut, 

S 02-Gehalt etwas 
stark

W ie  vorher W ie vorher Vakuum ­
trockner m it 

Kalzium ­
chlorid

Gute Farbe, 
zu starker S 02- und 

Wassergehalt

Cavendish 
wie vorher

2 Stunden in 
20 v. H. S 02

Sonne 32°—37° C Gute Qualität, 
dunkel

W ie vorher W ie vorher Vakuum ­
trockner

Geringe Qualität

Cavendish,
Gros M ichel, 
Veimama

5 M inuten in 
i,6  v. H. S 02- 
Lösung

4 Tage, 
Sonne

a) 300 C
b) 75— 70v.fi.

Befriedigend, doch 
n ich t so gut wie m it 

Gasbehandlung

W ie  vorher 5 M inuten in 
3 v. H . N a tri­
umsulfitlösung

Sonne a) 32° C
b) 71 v. H.

Geringere Q ualität 
als bei Gasbehand­

lung

Gros M ichel, 
le icht m it Cer- 
cospora be­
fallen

i  Nacht im  Va­
kuum trockner, 
in  dem sich 
L u ft - f  2 v. H. 
S 02 befand

5 Tage, 
Sonne

a) 32°— 35° C
b) 57—49 V-H.

Gute Qualität, 
Farbe gering­

wertiger als bei 
S 02-Behandlung

W ie  vorher W ie  vorher, doch 
4, 6, io  v. H.
so 2

W ie vorher W ie vorher Gute Qualität, m it 
steigendem S 0 2- 
Gebalt Zunahme 

der Güte

Veimama,
starker Cerco- 
sporabefall

W ie vorher, doch 
8 v. H. SOa

W ie vorher W ie vorher Fäulnis

Gros M ichel, 
Veim am a’)

2 Stunden in  
io  v. H. S02- 
Gas, i  lb  S

Sonne Gutes Aussehen, 
Übermaß an SOa

Gros M ichel2) 2 Stunden in 
2,5 v. H. S 0„- 
Gas, V i lb  S“

Sonne a) 27° C
b) 57—64 

v. H.

Gute Qualität

Gros M ichel2) 2 Stunden in 
i,75 v. H. S 02, 
2 ounces S

Sonne Gute Qualität

*) N ic h t m it S chw efe ld ioxyd vorbehandelte F rüchte  w urden schwarz 
und unansehnlich.

2) D ie  Schw efelung bei diesen Versuchen geschah in  Kopraschwefe- 
lungsräum en, in  denen m it  Kokosnußschalen verm ischter Schwefel in  eisernen 
Schalen ve rb rann t wurde. D ie  Angaben in  lb beziehen sich auf die in  je 
einem Raum verb rannte  Schwefelmenge.
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zu erzielen sind. Diese werden zunächst m it e inw andfre ien S tah l- oder Bam ­
busmessern geschält und in  H ä lfte n  oder D r it te l ge te ilt. Zwecks A b tö tu n g  
schädlicher Keim e, insbesondere der Cercosporakeim e, setzt man sie etwa 
zw ei Stunden der E in w irk u n g  von S chw efe ld ioxyd aus, entsprechend der in  
K a lifo rn ie n  zu r K on se rv ie run g  der F rüch te  angewandten M ethode.1) D ie  
Bananen werden auf Porze llanschalen in  einen V aku um trockn e r gebracht, 
der bis auf einen angemessenen D ru c k  ausgepumpt w ird . S chw efe ld ioxyd­
gase werden dann von einem G aszylinder zugeführt. D a die Bananen sehr 
s ta rk  S chw efe ld ioxyd aufnehmen, is t auf die r ich tige  W a h l der K on zen tra ­
tion  desselben besonderer W e rt zu legen. D ie  besten E rfo lg e  erhä lt man 
m it 25 v. H . Schw efe ld ioxyd. A ls  günstigste T rocknungsverhä ltn isse  haben 
sich eine T em pera tu r von etwa 32o C und 50 v. H . re la tive  L u ftfe u c h tig k e it 
bewährt.

D ie  F rüchte  werden b is zu r oberflächlichen T ro ckn u n g  auf H o lz ros ten  
und danach au f H o lz tischen  gelagert. Nach etwa dre i Tagen werden sie ge­
wendet.

D ie  T rocknungsdauer be träg t un te r den angegebenen V erhältn issen 
fü n f Tage.

S tarke Ä nderungen der Außenbedingungen beeinträchtigen das A us­
sehen und den Geschmack der Feigenbananen sehr erheb lich und führen sehr 
le ich t zu Fäuln iserscheinungen. Besonders nachte ilige W irku n g e n  üb t die 
S te igerung der re la tiven  L u ftfe u c h tig k e it aus, die den P ilzen  und Bakte rien  
gute E n tw ick lu ngsm ö g lichke iten  bietet. E ine geringere Q u a litä t der P ro ­
dukte is t auch durch den E in fluß  von Z u g lu ft und m ehr als e intäg igen 
R egenfa ll zu beobachten. K ü rze re  Regenfälle w irk e n  sich dagegen n ich t aus.

Zu beobachten is t ferner, daß das F ruch tfle isch  ein gu te r Nährboden 
fü r  die B ru t e in iger Insektenschädlinge ist, v o r a llem  einer M o tte n a rt und 
der Schaben, die von dem T rocknu ng sm a te ria l fernzuha lten  sind.

N ich t a lle angebauten Bananenarten sprechen auf die T ro c k n u n g  g le ich ­
mäßig an. So zeichnet sich „G ros  M ich e l“  durch Farbe und E in h e itlic h k e it 
des M ate ria ls , die „C avendish“ -Banane durch A ro m a  und Geschmack aus.

Ü ber die angestellten Versuche m it verschiedenen Bananenarten, ve r­
schiedenen Schwefelbehandlungen und T rocknungsm ethoden g ib t die tabe l­
larische Zusam m enste llung A u s k u n ft (siehe S. 126).

H ingew iesen sei noch auf die chemische Zusam m ensetzung der oben­
genannten Bananen und der Feigenbananen in  der nachstehenden Ü bers ich t:

Bananen 
v. H.

Feigenbananen 
v. H.

W a s s e rg e h a lt ........................... 75,3 29,2
P ro te in .......................................... i,3 5,3
Ä th e re x tra k t................................ 0,6 2,3
K o h le h y d r a te .......................... 22,0 57,9
A s c h e .......................................... 0,8 5,3

(Nach „T h e  Jou rna l o f the Jamaica A g r ic u ltu ra l S ocie ty“ . V o l. X L I I ,  
N r. 3, 1938, S. 120 b is 125.) Knetsch.

*) Siehe „T ro p e n p fla n ze r“  1933/ S. 81.
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£ Neue Literatur

M a i s a n b a u  u n d  K l i m a  i m  s o g e n a n n t e n  M a i s d r e i e c k  d e r  
S ü d a f r i k a n i s c h e n  U n i o n  von D r. G ert H e n d rik  S c h e e p e r s  
B. A ., B. Sc., M . Sc. A us dem A rc h iv  der Deutschen Seewarte und des 
M arineobservatorium s. 58. Band, N r. 1, H a m bu rg  1938, 65 Seiten, 44 Tabellen, 
29 F iguren . Preis geheftet: 1,50 RM .

ln  der Südafrikan ischen U n ion  is t der M aisbau in  der Hauptsache auf 
das sogenannte M aisdreieck, das den südlichen T e il von T ransvaa l und n ö rd ­
lichen O ran je fre is taa t umfaßt, beschränkt. D e r Verfasser hat den E in fluß  
der N iederschläge, der Tem peraturen und des Sonnenscheins auf die M a is ­
erträge untersucht. A lle  dre i F akto ren  sind von großem E in fluß . D ie  A u s ­
dehnung des m it M ais bebauten Gebietes is t nam entlich  vom  Beginn der 
Regen abhängig, während die V e rte ilu n g  der N iederschläge besonders den 
E it ia g  von der F lächeneinheit beeinflußt. D ie  T em peraturverhä ltn isse sind im  
ganzen M aisdre ieck fü r  den M aisbau durchaus günstig . A us den m itge te ilten  
Zahlen der Sonnenscheindauer und der F lächenausdehnung des Maises in  den 
einzelnen D is tr ik te n  is t sehr deutlich  der E in fluß  des Sonnenscheins auf den 
M aisbau zu erkennen. M it  zunehm ender Sonnenscheindauer s te ig t die A nb au ­
fläche, w ie fo lgende Ü bers ich t ze ig t:

Kronstad Piet Re lie f Barlerton

Sonnenscheindauer in Stunden Nov.— Mai 
v. H. der Maisfläche an der Ackerfläche

1406
85,3

1015
22,9

968
16,7

Schließlich macht der Verfasser noch Vorsch läge fü r  eine Verbesserung der 
E rn tee rträge  und E in s te llu n g  der reinen M aisbaubetriebe auf gem ischte L a n d ­
w irtsch a ft m it V iehzucht.

D ie  A rb e it g ib t einen guten E in b lic k  in  die k lim atischen Verhä ltn isse 
dieses M aisanbaugebietes und il lu s tr ie r t  zug le ich die A bh än g ig ke it der W ir t ­
scha ftlichke it des M aisanbaus von den verschiedenen k lim atischen Faktoren.

Ms.

„ A r c h i v o  F i t o t é c n i c o  d e l  U r u g u a y " ,  Pub licac ión del In s t itu to  
F ito técn ico  y S em ille ro  N acional „L a  Estanzuela“ , V o i. 2, C onm em orativo 
del 25o. A n ive rsa rio  de la F ito tecn ia  U ruguaya. Herausgeber: P ro f. D r. 
A . B o e r g e r ,  B earbe ite r: Gustav J. F  i s c h e r. M on tev ideo 1937, 576Seiten.

Das A rc h iv o  F ito técn ico  del U ru gu ay  b r in g t die pflanzenbaulichen 
A rbe iten  des In s titu to  F ito técn ico  y  Sem ille ro  N aciona l „L a  Estanzuela“  zur 
V ei öfr'entlichung. In  dem vorliegenden Band 2, der zum 25jährigen Bestehen 
des In s titu te s  herausgekom m en ist, sei besonders auf die beiden um fangre ichen 
A rbe iten  des verd ienten D ire k to rs  A lb e rt B oerger: „O rie n tie ru n g  der W e izen ­
züch tung in  L a  Estanzuela“  und „G edräng te r R ü ckb lick  auf die uruguayische 
P flanzenzüch tung“  hingewiesen. In  zahlre ichen weiteren A rbe iten  kom m en die 
M ita rb e ite r am In s t itu t  zu W orte . Es w ird  über Backversuche, Futte rp flanzen 
w ie Sudangras und Luzerne, R ostim m un itä tszüch tung , Saatmethoden im 
Zuchtgarten, Düngungsversuche, F ruchtfo lgeversuche usw. berichtet. D ie  
einzelnen A ufsä tze  sind m it deutschen und englischen Zusammenfassungen



129

versehen, so daß auch der w en iger sprachgewandte Leser sich über den In h a lt 
schnell un te rrich ten  kann. D e r Band zeugt von dem E ife r  und dem Fleiß, 
m it dem an dem In s t itu t  „L a  Estanzuela“  auf den verschiedenen Gebieten der 
Z üchtung und des Pflanzenbaus gearbeite t w ird . Ms.

O s  s o l o s  d o  E s t a d o  de  S ä o  P a u l o .  I. Problemas gerais da ciencia 
dos solos trapicáis e subtropicais (D ie Böden des Staates Säo Paulo. I. A llg e ­
meine Probleme der W issenschaft tropischer und subtropischer Böden) von 
Teodureto d e  C a m a r g o  und Paul V a g e i e r  vom In s titu to  Agronóm ico 
de Campiñas, 1938, S. 1 bis 36, m. Abb.

D ie  Abhandlung ist als E in le itung  zu weiteren Spezialveröffentlichungen 
gedacht und bezweckt, den Nachweis zu erbringen, daß die relativen Methoden 
der Bodenuntersuchung, die im  gemäßigten K lim a  die La nd w irtsch a ft zu solcher 
Höhe gebracht haben, im  tropischen und subtropischen K lim a  keine Anwendung 
finden können. F ü r die Untersuchung der Böden dieser K lim asphäre kommen 
nu r die absoluten Methoden in Frage und auf ihnen basiert daher die boden- 
kundliche Aufnahm e des Staates Säo Paulo. D ie  V e rf. belegen ihre Behauptung 
durch eine Reihe w ich tige r und grundsätzlicher Erfahrungen, die das A g ro ­
nomische In s titu t in  Campinas in  seinem 50jährigen Bestehen gesammelt hat. 
Sie gehen davon aus, daß keine W issenschaft der W e lt so sehr die Neigung 
hat, örtliche E rfahrungen zu verallgemeinern, w ie die Bodenkunde. D ie jüngsten 
Niederschläge dieser Verallgemeinerungsbestrebungen haben zu der Marbutschen 
B odenkarte  A fr ik a s  und zu der M attheischen Bodenkarte  Südam erikas geführt, 
die F o lgerungen theoretischer E x trap o la tion en  sind. D ie  V e rf. w iderlegen diese 
hypothetischen M achwerke, indem  sie n u r dre i Annahm en den tatsächlichen 
Befunden der ö rtlichen  E rfah rungen  gegenüberstellen:

Annahme:
1. Regionale V erb re itung  echter L a ­

ten te  zwischen den Wendekreisen.

2. Fast völliges Fehlen von Humus 
speziell in  den tropischen Roterden 
und Bedeutungslosigkeit desselben fü r 
den tropischen Landbau, außer in  t ie f ­
liegenden Urwaldgebieten m it „m e te r­
tie fe r Humusdecke“ .

3- Fehlen von echten M oorbildungen, 
außer in Höhenlagen zwischen den 
Wendekreisen.

Tatsache:
1. Fast völliges Fehlen regionaler 

echter La ten te  im  gesamten Gebiet; 
enge örtliche Beschränkung des A u f­
tretens.

2. A llgemeine V erb re itung  o ft  be­
trächtlicher Humusmengen und über­
ragende praktische Bedeutung dieses 
Humus als fast einzigen Trägers der 
S orption v ie ler roter Tropenböden, 
schwache E n tw ic k lu n g  der H um us­
schichten gerade in den U rw äldern .

3. Reichlichstes A u ftre ten  a ller nur 
denkbaren M oorbildungen, selbst unter 
dem Ä quator in Meereshöhe.

M it  A n fü h run g  dieser Beispiele, die noch verm ehrt werden können, wollen 
die V e rf. keineswegs behaupten, daß die gegebene Theorie der k lim atisch be­
dingten Bodentypen falsch ist. In  den meisten Fällen ist in  den Tropen und 
Subtropen n ich t n u r das heutige K lim a  entscheidend, sondern in fo lg e  der 
starken Flächenerosion, die den Z e itfa k to r der Profilen tW icklung ausschaltet, 
spielen die geologische und klim atische Geschichte und die M orpholog ie des 
Geländes die H auptro lle . Dadurch sind in  den Gebieten der „Roterden der 
Feuch tw ä lder“  (M atthe i) T one der perm ischen E isze it in  Süd- und M it te l­
brasilien stark verbreite t, die im  ganzen Habitus m it den d iluvia len Tonen
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Schwedens fast identisch sind. D ie  zu r Ausb ildung des klim atischen Typus 
unbedingt nötige Zeit steht in Erosionsgebieten nur ö rtlich  und ausnahmsweise 
zur Verfügung. D ie  V e rf. betonen daher, daß bodenkundliche K a rtie run g  der 
Tropen und Subtropen n ich t auf G rund theoretischer Verm utungen, w ie sie 
M arbut und M atthe i irrtüm licherw eise und dazu zum Schaden der betroffenen
I.ander in  die W e lt  setzen —  Ir r tü m e r, die dazu noch, e inm al ve rö ffen tlich t, 
schwer w ieder auszurotten sind —  ge löst werden kann, sondern durch das 
so rg fä ltig s te  Spezia ls tud ium  der tatsächlichen V erhältn isse.

B ietet m ith in  die theoretische Bodenkunde ih re  eigenen Probleme, so ist 
das noch mehr der F a ll m it der angewandten Bodenkunde als wissenschaftliche 
Grundlage des Ackerbaus der Tropen und Subtropen.

Im  gemäßigten K lim a  haben dre i Untersuchungsmethoden zum heutigen 
Hochstand des Ackerbaus ge füh rt:

1. der Felddüngungsversuch in  chemischer, der Feldanbau und Bearbei­
tungsversuch in physikalischer H ins ich t;

2. der T opfversuch, der, außer im  M itsche rlichverfah ren , an Bedeutung 
v e rlie rt;

3. die Grenzzahlenmethode.
Diese Untersuchungsmethoden sind im  wesentlichen relative, und die Be­

ratung in Fragen der Bodenbearbeitung und Düngung beruht auf Vergleichen.
D ie  50jährigen E rfahrungen in  Campinas haben dagegen folgendes er­

wiesen :
1. E ine Übertragung von Topfversuchen in  den Tropen und Subtropen 

hat noch weniger W e rt als im  gemäßigten K lim a.
2. Feldversuche haben nu r ö rtlich  bei F lachw urz lern bedingten W ert. Bei 

m itte lt ie f wurzelnden Gewächsen sinkt die Zahl der sicheren Resultate bereits 
erheblich, und bei T ie fw u rz le rn , dem w ich tigs ten  T e il der trop ischen K u ltu re n , 
sind die Resultate so schwankend,- daß sie n icht zu r Düngerberatung heran­
gezogen werden können.

3. D ie  G renzzahlenm ethode g ib t bei erfahrungsgem äß angepaßter G renz­
zahl des Totalgehalts einen häufig brauchbaren Anha lt, während die Grenz­
zahlen der auf nehmbaren Nährstoffe restlos versagen. W eitaus die Mehrzahl 
a lle r T rope n - und Subtropenböden erscheint, an den G renzzahlen der Böden 
des gemäßigten K lim as gemessen, ku ltu runw ürd ig , während das Gegenteil sehr 
häufig der F a ll ist, und u. U . sogar schädliche Überschüsse z. B. an S ticksto ff 
bestehen können.

Auch intensive Bodenbearbeitung nach europäischem M uster hat zum 
großen T e il in  den Tropen und Subtropen keinen V o rte il gebracht, sondern 
sich zu einer vo lksw irtscha ftlichen und p riva tw irtscha ftlichen  Katastrophe aus­
gewachsen, so daß z. B. in  N ordam erika über 2 M illio ne n  acres einst fru c h t­
baren Bodens durch W in d  und W assererosion in fo lge  In tensiv ie rung nach euro­
päischem M uster vern ichtet sind.

Das danach erwähnte Problem  der Groß- und K le inraum länder scheint 
noch ungeklärt.

D ie  Verfasser gehen sodann auf die Unterschiede des Ackerbaus in den 
Tropen und Subtropen einerseits und im  gemäßigten K lim a  andererseits e in : 
a) das K lim a , b) die Bodensubstanz als solche, c) den P ro filbau  und den W asser­
haushalt der Böden.

In  den Tropen ist die Oberflächentemperatur beschatteter Böden 25 bis 
28° C, unbeschatteter aber 70 bis 8o° C. Dem entsprechend is t auch die V e r­
dunstung stark erhöht und die In tens itä t a ller chemischen Prozesse v e rfü n f-
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und verzehnfacht. Bei diesen Vorbedingungen verlegen tropenheimische W ild ­
pflanzen in fo lge der besseren Anpassung ihre W urze ln  in  tie fere Lagen, was 
aber aus anderen Verhältnissen eingeführte K u ltu rp flanzen n ich t können; tro tz ­
dem werden aber, nach europäischem V o rb ild  arbeitend, derartige Verhältnisse 
dauernd geschaffen.

E ine Folge der beschleunigten Umsetzung der organischen Substanz ist es 
häufig auch, daß große Mengen N itra te  gebildet werden, die in  den U n te r­
grundschichten besonders eisenoxydreicher Tropenböden in  solchem Maße ange­
sammelt werden, daß die K u ltu rp flanzen  (C itrus, Kaffee, Tee qua lita tiv , Baum­
w olle quan tita tiv ) geschädigt werden.

D ie  röntgenographische Untersuchung der T ropen- und Subtropenböden 
beweist, daß in  allen die s tark sorptionsfähigen M ineralien w ie  M o n tm o rrillo n it, 
B e ide llit usw. fehlen. Das aber bedeutet, daß fast a lle in iger T räge r der 
Sorp tion und dam it der nachhaltigen Reaktion auf m ineralische Düngung und 
des Wasserhaushalts der ro tfa rb igen T ropen- und Subtropenböden der Humus 
ist. Denn die Sorptionskapazität der nachgewiesenen M inerale H y d ra rg illi t ,  
K a o lin it und H a loys it is t gleich null.

D ie  schwerwiegendste K om p liz ie rung  b rin g t die fast schrankenlose 
V a ria tio n  des Profilbaues in  die gesamte Bodenphysik und Chemie hinein, die 
zu r ind iv iduellen statischen Behandlung a ller Fragen geradezu zw ing t und jede 
Verwendung irgendwelcher ö rtliche r E rfah ru ng  zu r Verallgem einerung als 
S tandartwerte unm öglich macht.

D ie  V e rf. stellen darauf m it allem Nachdruck fest: Mechanisierung und 
M ineraldüngung ohne laufenden Humusersatz sind das sicherste M itte l, um 
in  weiten Gebieten der Tropen und Subtropen jeden Ackerbau zum endgültigen 
E rliegen zu bringen. M an is t gewohnt, die W irts c h a ft der Eingeborenen der 
Tropenländer als Höhepunkt des Raubbaus zu betrachten; sie ist Raubbau an 
W a ld , den sie abschlägt und nach ku rze r N u tzu ng  sich selbst überläßt. A b e r 
die Behandlung des Bodens is t noch w esentlich p fleg liche r als die M aschinen- 
und M inera ldüngerw irtschaft, die durch Beförderung der Erosion die nützliche 
Bodensubstanz in  die L u f t  und in die Flüsse jagt.

Da der Humus nun einmal in den Tropen und Subtropen der wenn auch 
n ich t alleinige, so doch bei weitem  w ichtigste  T räge r a ller wertvo llen physi­
kalischen und chemischen Bodeneigenschaften ist, lieg t es auf der Hand, daß er 
in  erster L in ie  Vorbedingung des Ernteerfolges sein muß. Seine Verm ehrung 
und E rha ltung  innerhalb der klim atischen Grenzen der M ög lichke it is t daher 
Grundlage jeder rationellen W irtscha ft.

A ls  Aufgaben der tropischen Bodenkunde nennen dann die V e rf. die 
Lösung folgender Problem e:

1. Genaueste volumetrische und energetische A usw ertung der individuellen 
P ro file  zur Gewinnung m öglichst genauer ind iv idue lle r Daten fü r  die absoluten 
W erte  von statischer W asserkapazität, Regenverteilung und Wasserbewegung 
>m Boden und Verdunstungsverlauf bis mindestens 150 cm T iefe.

2. Ind iv idue lle  statische Ausw ertung der P ro file  nach Mineralreserven, 
schwerlöslichen und austauschbaren bzw. wasserlöslichen Nährstoffen unter 
Feststellung der Regenerations- und Nutzungskoeffizienten in  Beziehung zur 
ind iv iduellen W asserkapazitat der Profile.

3. F ests te llung  der in d iv idu e llen  O x y d a tio n s -u n d  N itr ifik a tio n s k o e ffic ie n - 
ten in  Beziehung zum  Hum usgeha lt.

4- Feststellung etwaigen Mangels oder Überschusses an seltenen Elementen.
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E rs t danach kann man die zur K u ltu r  ungeeigneten Böden ausscheiden 
und der F o rs tw irtscha ft überweisen.

(D ie obige in  portug ies ischer Sprache erschienene A bhand lung  is t auch in 
deutscher Sprache erschienen in „Bodenkunde und Pflanzenernährung“ 
4- [49-] Bd., 1937, S. 137 bis 161.) C.s.

D e u t s c h e  F a s e r p f l a n z e n  u n d  P f a n z e n f a s e r n .  V on  P ro f. 
D r. F ried rich  T o b i e  r ,  D ire k to r des Botanischen In s titu ts  der Technischen 
Hochschule in Dresden. J. F. Lehmanns Verlag, M ünchen-Berlin 1938. 139 S., 
97 Abb. Preis geh. 7,—  R M , Lw d . 8,20 RM .

Das Buch so ll dazu dienen, a llen m it Faserpflanzenfragen beschäftigten 
Kreisen A u fk lä ru n g  über den derzeitigen Stand der Erzeugung von pflanz­
lichen Fasern in  der Heim at zu geben. Es e rfü llt  diese Aufgabe in vorzüg­
licher Weise. Nach E rörte rung  ein iger grundsätzlicher Fragen geht der V e r­
fasser auf die einzelnen Faserpflanzen ein, und zw ar zunächst auf die w ich tigs te  
Faserpflanze der H e im at, den „F lach s “ , dessen Anbaufläche in  den beiden 
letzten Jahren erheblich zugenommen hat. Nach Schilderung der K u ltu r  der 
P flanzen w ird  auf die A u fb e re itu n g  des F lachsstrohes und auf die V era rbe itung  
der Faser eingegangen.

Es folgen eine Darste llung des Hanfes, dessen Anbaufläche sich in  den 
le tzten Jahren ebenfalls s ta rk  erhöht hat, und der Nessel, deren züchterische 
Bearbeitung in der Nachkriegszeit große F ortschritte  gemacht hat.

In  kleineren K ap ite ln  werden sodann Hopfenfaser, Ginsterfaser, W eiden­
faser, Maulbeerfaser, Lindenbast, Schilffaser, Strohfaser, andere Grasfasern, 
Wasserhanf, Seidelbast, Fasern von Hülsenfrüchten, W aldw olle , Malvenfaser 
und einheim ische P ap ierfasern geschildert, sow ie einiges über F ru ch t- und 
Samenfasern und Faserpflanzen, die neu nach Deutschland e ingeführt worden 
sind, gebracht.

Das letzte K ap ite l g ib t einen kurzen Ü berb lick der Verwendung der Faser­
stoffe. A ngefüg t ist ein Namen- und Schlagwörterverzeichnis.

Das m it vielen guten Abbildungen ausgestattete Buch b rin g t die erörterten 
Probleme in le icht faßlicher Form , ihm  ist n icht nur in Fachkreisen, sondern in 
allen interessierten Kreisen unseres Volkes weiteste V erb re itung  zu wünschen, 
da es e inwandfre ie A u fk lä run g  über die verschiedenen Fragen unserer 
heimischen Faserpflanzenerzeugung b ring t. Ms.

N a t u r g e s c h i c h t e  p f l a n z l i c h e r  R o h s t o f f e .  V o n  Dr .  R u d o l f  
G i s 1 1, P ro fessor an der Technischen Hochschule München. J. F. Lehm anns 
V erlag , M ünchen/B erlin , 1938. 275 S., 23 A bb. P reis geh. 10,—  RM , Le inw and 
11,60 RM .

Das Buch w i l l  die notw endigsten Kenntnisse über H e rk u n ft, G ewinnung, 
E igenschaften, V erw endungsm öglichke iten  der w ich tigs ten  vegetabilischen 
R ohstoffe in - w ie ausländischer A r t ,  ve rm itte ln . B e rü cks ich tig t sind nu r d ie­
jen igen Rohstoffe, die schon heute in  Ind us trie , Gewerbe und H ausha lt eine 
R o lle  spielen. Bei den Rohstoffen, w ie Gespinstfasern, H ö lzer, G erbstoffe, 
S tärken usw., bei denen sich Fälschungen m it bloßem A uge n ich t festste llen 
lassen, is t auch auf die M ik ro sko p ie  eingegangen. E rw ä hn t sei aber, daß die 
trop ischen H ö lz e r w ie  z. B. O kum e (Aucoum ea K la ineana), die w irts c h a ftlic h  
doch auch recht bedeutungsvo ll sind, n ich t au fge füh rt w orden sind.

D ie  G liederung des Stoffes is t w ie a llgem ein üb lich  du rchgefüh rt. Das 
Buch wendet sich m ehr an die V erb raucher als an die E rzeuger der R ohstoffe ;



es gestatte t dem m it der M ate rie  noch w en ig  V ertrau ten , sich über das W esent­
lichste der Rohstoffe schnell zu un terrich ten. E in  S chlagw örterverze ichnis 
e rle ich te rt die B enutzung des W erkes. Ms.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e s  G e s u n d h e i t s z u s t a n d e s  u n d  d e r  
H y g i e n e  i n  S ü d w e s t a f r i k a  s e i t  d e m  W  e l t k r i e g e .  Ina u g u ra l- 
D isserta tion  aus dem In s t itu t  fü r  Schiffs- und T ropenhygiene in  H am burg . 
V on  Lu ise H e dw ig  B o th ilde  S t r o d t m a n n. 1937. 55 S.

Nach der S childerung der G esundheitsverhältn isse in  T ogo  und Deutsch- 
O s ta fr ika 1) is t je tz t im  In s t itu t  fü r  Schiffs- und T ropenhygiene in  H am burg  
eine gleiche A rb e it über S üdw esta frika  herausgekommen. Nach einer E in ­
le itung, in der das Land  ku rz  beschrieben w ird , werden die einzelnen K ra n k - 
heiten geschildert, wobei auch Zahlenm ateria l über E rk ran kun gen  und V e r­
storbene m itg e te ilt w ird . Anschließend w ird  eine Ü bers ich t der Ä rz te , Zahn­
ärzte, A po theker, der K rankenhäuser und des Pflegepersonals gegeben.

V on  den Krankenhäusern , die vom  Roten K reu z  be treut werden, sind die 
K ran ken - und W öchnerinnenheim e in  G ibeon und A uos n ich t erw ähnt worden.

D ie  A rb e it g ib t einen guten Ü b e rb lick  über die G esundheitsverhältn isse 
des Landes und w ird  in  ko lon ia len  K re isen sicher Interesse begegnen. Ms.

U n t e r  d r e i  G o u v e r n e u r e n  —  16 Jahre D ienst in  deutschen Tropen. 
V on  W ilh e lm  M  e t h n e r. W ilh . G ottl. K o rn -V e rla g , B reslau 1938. 454 S. m it 
15 A bb . und 1 K arte . Preis Drosch. 6,—  RM , geb. 7,80 RM .

In  dem Buch sch ilde rt der frühere erste Referent von D eutsch-O sta frika  
die E rfahrungen, die er in der V e rw a ltu n g  der K o lo n ie  gesammelt hat, um  sie 
den Nachfahren zu überm itte ln . 16 Jahre un te r dre i Gouverneuren, G ra f Götzen, 
b re ih e rr von Rechenberg und D r. Schnee, w a r der V erfasser als B ez irks rich te r, 
Landkom m issar, B ezirksam tm ann, erster Referent und schließlich auch als 
O ffiz ie r in  der K o lon ie  tä tig . E r  befaßt sich m it allen in Betracht kommenden 
ko lon ia len  Problem en, sei es Rechtsprechung, E ingeborenenpo litik , V erkehrs- 
P o litik , S ied lung oder W irtsch a ft. D ie  Schilderungen seiner Erlebn isse im 
M a ji-M a ji-A u fs ta n d  und im  W e ltk r ie g  zeigen ihn als einsatzbereiten tapferen 
K om pan ie führe r, der ein großes H e rz  fü r  seine Untergebenen, W eiße wie 
Farb ige, hat und an ih rem  Schicksal lebhaft A n te il n im m t.

Dem  Buch is t in  a llen ko lon ia len  K re isen die weiteste V e rb re itu ng  zu 
wünschen, nam entlich aber in  der heutigen G eneration, die aus den v ie ljäh rigen  
E rfah rungen  dieses Beamten fü r  die eigene kom m ende T ä tig k e it in  den 
K o lon ien  v ie l W issenswertes schöpfen kann. Ms

D e u t s c h e r  V o l k s o b s t b a u  i n  H a u s  g ä r t e n  u n d  E i g e n h e i m ­
s t ä t t e n .  Vo n  B. H i l d e b r a n d t .  173 Seiten m it 100 Zeichnungen und 
143 A bb. G artenbauverlag T ro w itz s c h  &  Sohn. F rankfun t/O de r. Preis 
3,75 RM .

Das Buch is t ke in  w issenschaftliches W e rk  über den Obstbau, es g ib t v ie l­
w ehr eine einfache, a llgem ein verständliche D a rs te llu n g  fü r  die Pflege der 
Obstbäum e im  Hausgarten. Es v e rm itte lt in  anschaulicher W eise in  W o r t  und 

dd die notw endigen Kenntnisse h ins ich tlich  der Kultu rm aßnahm en w ie Boden- 
earbeitung, Düngung, das Pflanzen der Obstbäume, den Schnitt, die Schäd- 

'ngsbekäm pfung usw. Dem  K le in g ä rtn e r werden besonders auch die S ch ilde -

V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1938, S. 226.
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rangen der Obstbäume und ih re r Ansprüche, deren B e fried igung  fü r  den E r fo lg  
eine V oraussetzung ist, n ü tz lich  sein.

Das Buch dient zw e ife llos  der F örde rung  des Obstbaues in  den K le in ­
gärten und in  den H ausgärten der E igenheim e und H eim stätten. D em  O bstbau 
dieser G ärten kom m t h ins ich tlich  der V e rso rgu ng  der B evö lke rung  m it F risch ­
obst eine n ich t zu unterschätzende Bedeutung zu ; dem Buch is t daher die 
weiteste V e rb re itu n g  zu wünschen. Ms.

J a h r e s b e r i c h t ,  1937. V on  D r. M a d a u s  &  C o . ,  1. Jahrgang, Radebeul, 
A ug us t 1938, 184 Seiten. 1

D e r Jahresbericht b r in g t die Ergebnisse, die im  Lau fe  des vergangenen 
Jahres in  den w issenschaftlichen A rbe itss tä tte n  der F irm a  D r. M adaus e rz ie lt 
worden sind. D ie  große A nza h l von A rbe iten , die sich m it den H e ilp flanzen und 
den b io log ischen H e ilm itte ln  befaßt, g ib t ein B ild  von den z u r B earbe itung 
stehenden Fragen. V o n  besonderem Interesse sind in  diesem Jahresbericht die 
M itte ilu n g e n  über die geographische V e rb re itu n g  der w ich tigs ten  he rzk re is lau f­
w irksam en A rzne ip flanzen, die P flanzenstudien, sow ie der um fangre iche V e r­
such z u r F ests te llung  des E influsses der verschiedenen P flanzenarten au f­
einander.

D e r Jahresbericht g ib t a llen an der H e ilp flanzenkunde in teressierten 
K re isen  v ie l A nregungen. Ms.

L o u r e n c o  M a r q u e s  D i r e c t o r y  1936/37. 38. Ausg., 600 Seiten. V e rla g  
A . W . B a y ly  &  Co., L td ., Lourenęo Marques.

Das Buch is t ein N achschlagew erk fü r  P o rtu g ie s isch -O sta frika  und b rin g t 
som it w esentlich mehr, als sein T ite l verm uten läßt. Nach einem K a lendarium  
werden zunächst a llgem eine M itte ilu n g e n  über die K o lo n ie  M oqam bique ge­
bracht, w ie  Angaben geographischer A r t ,  über die B evö lke rung , V e rw a ltung , 
H ande l und Ind us trie , E in - und A us fu h r, V e rke h r usw. E in  zw e ite r A b sch n itt 
beschä ftig t sich m it D is tr ik t  und S tadt Lourenęo M arques und v e rm itte lt 
spezielle Kenntn isse über Behörden, die ansässigen F irm en  usw. W e ite re  T e ile  
sind der Post, dem Z o ll ta r if  usw. gew idm et. Ä hn liche  M itte ilu n g e n  werden 
über die P rov inzen  Sul do Save, Zambesi, N iassa und das der Com pany o f 
M oqam bique unterstehende M anica and Sofa la T e r r ito ry  gebracht.

Das Buch b r in g t dem jenigen, der sich fü r  P o rtu g ie s isch -O sta frika  in te r­
essiert, v ie l W issenswertes. Ms.

A f r i k a .  E in  Handbuch fü r  W ir ts c h a ft und Reise. V o n  O tto  M a r t e n s  
und Dr .  O.  K a r s t e d t .  2 Bände, zus. 1218 S., 48 K a rte n  und Pläne. V e rla g  
D ie tr ic h  R e im e r/A n d re w s  &  Steiner, B e rlin  1938. P re is  zus. 7,—  R M .

W ie  die d r itte  A u fla g e 1), is t auch die je tz t herausgekom m ene v ie rte  A u f ­
lage in  zw ei Bänden erschienen.

D e r erste Band b r in g t in  der bewährten E in te ilu n g  die Angaben über die 
W irts c h a ft. D ie  sta tistischen Zahlen sind bis 1936 ergänzt und sonstige 
B erich tigungen e ingefüg t worden, so daß dieser erste Band ein w e rtvo lle s  
N achschlagew erk da rs te llt, das über a lle bedeutungsvollen, w irtsch a ftlich en  
Fragen A u s k u n ft g ib t. E r  w ird  nam entlich  dem K aufm ann, W ir ts c h a fte r und 
W issenscha ftle r und dem jenigen, der sich über A fr ik a  und seinen P ro d u k tio n s ­
stand un te rrich ten  w ill,  gute D ienste leisten.

') V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1935, S. 545.
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Zum  zweiten Band, der einen Reiseführer da rs te llt, hat Sofie von Uhde ein 
G e le itw o rt geschrieben, in  dem sie auf die Geschichte der Entdeckung, auf die 
Schönheit A fr ik a s  und die dem K o n tin e n t e igentüm liche T ie rw e lt h inw eist.

A uch  dieser T e il is t neu durchgesehen und ergänzt worden. D ie  Zahl der 
K a rte n  w urde  von 34 auf 48 erhöht. L e id e r is t eine besondere Ü bers ich tskarte  
unserer un te r M andat stehenden K o lo n ie  K am erun  n ich t be igefügt, es stehen 
h ie r fü r  n u r die beiden Ü bers ich tskarten W e s ta fr ika  und A ng o la  und K o n g o ­
gebiet zu r V e rfügung . A u f der Ü bers ich tskarte  von A ng o la  und dem K o n g o ­
gebiet fehlen die Angaben über die Ausdehnung Kam eruns nach den A b ­
m achungen des Jahres 1911. Es wäre sehr erwünscht, wenn bei einer N euauf­
lage des Buches h ie rau f R ücksich t genom m en würde.

Abgesehen von anderen wesentlichen E rgänzungen dieses zweiten Bandes 
w urden  zwei A bschn itte  über „Jagd  in  O s ta fr ika “  und „Jagd  in  Südwest- und 
S üd a frika “  neu aufgenommen.

E in  jedem  Bande angefügtes Sach- und Nam ensregister e rle ich te rt den 
G ebrauch des Buches.

D ie  beiden Bände entsprechen den A n fo rderungen, die man an ein H a nd­
buch s te llt. Sie b ringen  alles, was der Reisende -—- sei es, daß er die Reise zu 
seinem V ergnügen oder aus G eschäftsgründen ausführt —  wissen muß. Z u ­
g le ich  w ird  das Handbuch allen an A fr ik a  in teressierten K re isen  der H e im at 
e in  w e rtv o lle r  Ratgeber sein. Ms.

„ D  ie  d e u t s c h e n  K o l o n i e n  a l s  A b s a t z g e b i e t e  d e r  c h e m i ­
s c h e n  I n d u s t r i e  v o n  h e u t e “  („C h em ike r-Z e itun g “ , Jg. 62, N r. 40) 
und „D  ie  E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n  d e r  d e u t s c h e n  
K o l o n i e n  a u f  c h e m i s c h - 1 e c h n i s c h e n u n d  v e r w a n d t e n  
G e b i e t e n “  („C h em ike r-Z e itun g ", Jg. 62, N r. 62). V o n  D r.- In g . B runo 
W  a e s e r. „C h em ike r-Z e itu n g “ , K öthen.

In  den beiden A ufsä tzen ze ig t der Verfasser e inm al die K o lo n ie n  als 
Abnehm er chemischer Erzeugnisse, im  zweiten A u fsa tz  w e ist er auf die E r ­
zeugungsm öglichke iten  von R ohstoffen fü r  die verschiedenen chemischen 
Indus triezw e ige  der H e im at hin. D e r Verfasser hat auf einem G ebietsausschnitt . 
de r K o lo n ia lw ir ts c h a ft in  e ind rucksvo lle r W eise die N o tw en d ig ke it eines 
K o lon ia lbes itzes fü r  D eutsch land gezeigt. Ms.

D i e  D o p p e l s t a a t i g k e i t  d e r  D  e u t  s c h e n i m  M  a n d a t s g e b i e t  
S ü d w  e s t  a f  r  i k  a u n d  i h r e  v ö l k e r r e c h t l i c h e n  A u s w i r ­
k u n g e n .  V o n  Hans E rn s t B l u m h a g e n ,  G erich tsre ferendar. M it  einem 
G e le itw o rt von G enera lkonsu l K a rlow a . V e rla g  von D ie tr ic h  Reim er 
(A ndrew s &  S teiner), B e rlin  S W  68, 1938, 90 Seiten. P re is  geb. 3,—  RM .

D ie  doppelte S taatsangehörigke it der in S üdw esta frika  na tu ra lis ie rten  
Deutschen hat sich fü r  das M andatsgebiet im  Lau fe  der Jahre zu einem P rob lem  
von zunehm ender Bedeutung en tw icke lt. D e r Verfasser hat in  seiner A bhand­
lu ng  das gesamte Fragengeb iet der S taa tsangehörigke it in  S üdw esta frika  einer 
ju ris tische n  P rü fu n g  unterzogen. E r  besprich t die Gesetze, die sich m it der 
S taa tsangehörigke it und N a tu ra lis ie rung  befassen, und in  besonders ausführ­
liche r W eise die Frage der Souveränitä t, die fü r  die R e ch tsgü ltigke it der N a tu ­
ra lisationsgesetzgebung von ausschlaggebender Bedeutung ist. E r  hat es v e r­
standen, die schw ie rig  darzustellende M aterie  in  eine le ich t faßliche F o rm  zu 
kle iden, so daß sich auch der N ic h tju r is t über diese fü r  das D eutschtum  Süd- 
tvesta frikas bedeutungsvolle  Frage der S taa tsangehörigke it ein k la res B ild
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schaffen kann. Z w e ife llos  haben die Deutschen S üdwestafrikas, die durch die 
Gesetze das b ritische  B ürgerrech t zwangsweise erw orben haben, nach deut­
schem Recht die deutsche S taatsangehörigke it behalten. Ms.

R o h s t o f f  - u n d  K o l o n i a l -  A t l a s  von P ro fessor E rn s t P  f  o h 1 m it 
120 m ehrfarb igen, 120 e in farb igen K a rte n  und zahlre ichen D iagram m en. 
V e rla g  R e im ar H obb ing , B erlin , P re is  32,—  R M .

D e r R ohsto ff- und K o lo n ia l-A tia s  is t in  zw e ifa rb igen H aup tka rten , e in fa r­
bigen Nebenkarten und zahlre ichen Ü bersichten und D iagram m en he rges te llt; er 
b r in g t in  gesch ick te rW e ise  die W elte rzeugung in Menge und W e rt a lle r w ich ­
tigen E rzeugnisse zu r D a rs te llung . D ie  deutschen un ter M andat stehenden 
K o lo n ie n  A fr ik a s  sind auf 30 K a rte n b lä tte rn  behandelt. A n  H and dieser K a rten  
kann sich jede r schnell ein B ild  über den derze itigen Stand der E rzeugung in  
unseren K o lon ien  und ihre Bedeutung fü r  unsere V o lk s w irts c h a ft machen. A u s ­
füh rlich e  R egister e rle ich tern  die B enutzung des Atlasses.

W esen tlich  fü r  den Gebrauch des Atlasses is t es, daß der B enutzer sich im  
Karten lesen die notw endige Ü bung verscha fft; nu r dann w ird  er dauernd 
N utzen aus ihm  ziehen können und sich Ö rtlic h k e it und Menge der E rzeugung 
einprägen. Ms.

X I I .  I n t e r n a t i o n a l e r  G a r t e n b a u k o n g r e ß  1938. Ü b e rb lick  über 
den K ongreß ve rlau f —  W issenscha ftliche Berichte (S ondervorträge, G eneral­
berichte, K u rzvo rträ g e , Berichte der N ationen) —  Aussprachen, Resolutionen. 
Herausgegeben vom  G enera lsekretaria t des X I I .  In te rn a tion a len  G artenbau­
kongresses, B e rlin  W  35, P otsdam er Straße 101. Zw ei Bände, jede r etwa. 
1000 Seiten stark, m it zahlre ichen A bb ildungen. P re is  des demnächst er­
scheinenden W erkes 14,—  R M .

Das schön ausgestattete, reich bebilde rte  W e rk  en thä lt die le tzten E rge b ­
nisse der w issenschaftlichen und praktischen Forschungen auf dem Gebiet des 
Gartenbaues. Es b r in g t die auf dem Kongreß  gehaltenen V o rträ g e  aus den v e r­
schiedenen Ländern  in  der O rig ina lsprache (deutsch, englisch, französisch oder 
ita lien isch ). D a in  den B erichten alle F ragen des Gartenbaues behandelt worden 
sind, dü rfte  das K ongreßw erk fü r  den W issenscha ftle r w ie fü r  den praktischen 
G ärtner eine Bere icherung bedeuten. Interessenten, die dieses Buch erwerben 
w o llen und n ich t Te ilnehm er des Kongresses waren, müssen ih re B este llung 
s o fo rt an obengenannte A n s c h r if t  richten. . — .

Notiz.
In te rn a tio n a le r W einbaukongreß  Bad K reuznach 1939.

Nach dem glänzend verlaufenen 12. In te rn a tion a len  G artenbaukongreß hat 
R e ichsm in is te r D arré  G artenbaud irek to r G uenther zum  G eneralsekretär des 
vom  21. bis 26. A ug us t d. J. in  Bad K reuznach stattfindenden In te rna tiona len  
W einbaukongresses ernannt. Das A m t des Präsidenten dieses Kongresses h a t 
R e ichsm in is te r D a rré  selbst übernom m en. G eschäftsführender P räsident is t der 
Re ichsfachw art W einbau, B rigade füh re r Ed. D ieh l. Es werden an diesem K o n ­
greß V e rtre te r a lle r W einbau und W einhande l treibenden Länder der Erde 
teilnehmen.

Interessenten erhalten A u s k u n ft im  G enera lsekreta ria t in  B e rlin  W 35 , 
Potsdam er Straße 101.
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® s» » b  Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Preise verstehen sich fü r den 15. März 1939.

Ö lf r ü c h te :  Der M arkt is t stetig, und w ir  no­
tieren die folgenden Preise: Erdnüsse, neue 
E rn te : £ 10.8.9 ptn. c if kont. Hafen. Palm- 
keme, neue E rnte : £ 9.-.-ptn. c if kont. Hafen. 
Copra fm s.: £ 11.-.- ptn. c if Hamburg.

S is a l:  Seit unserem letzten Bericht blieb der 
M arkt weiter ziemlich ruh ig  und h ie lt sich das 
Geschäft in  engen Grenzen. W ir notieren 
heute folgende Preise fü r Sisal geb. g. M. DOA. 
und/oder BOA. je  nach Position: No. I

£ 16.12.6 bis £ 17.-.-. No. I I  £ 15.10.-. No. I I I  
£ 14.15.-. Tow £ 12.10.- bis £ 12.12.6. A lle  vor­
genannten Preise verstehen sich ptn. cif 
options.

K a p o k :  no tie rt weiter fl 0.52 je kg nto. cif.
K a u ts c h u k :  London Standard Plantations 

R.S.S. notieren heute 8l /a d je lb. cif.
B ie n e n w a c h s :  W ir notieren 94 s /- je  cwt cif.
K a f f e e :  Unverändert 40 bis 50 Pf. je  1/a kg 

nto. ab Preihafenlager Hamburg.

Marktpreise für Gewürze.
D ie Preise verstehen sich fü r den 14. März 1939.

F ü r  L o c o - W a r e :
Schwarzer Lampong-Pfeffer sh 24/3 je  50 kg 
Weißer Muntok-Pfeffer . . . . .  sh B3/9 „
Jamaica Piment cou ran t. . . .  sh 72/- „
Japan-Ingwer, gekalkt......... sh 33/- „
A frika-Ingw er, un geka lk t... sh 20/- „

F ü r  p r o m p t e  V e r s c h i f f u n g  v o m  
U r s p r u n g s l a n d

Cassia lignea whole selected sh -/- je cwt
Cassia lignea extra sel.Bruch sh -/- „
Cassia vera prim a (A ) ......... fl 63,— je 100 kg
Cassia vera secunda (B) . . .  fl 45,50 „
Chinesisch-Sternanis......... sh 63/- je  50 kg
Cassia F lo re s ........................sh 55/- „

Bl=3]|g>l[B>lg>IIS3llS3l|g)|ia>l Marktbericht über Rohkakao.
Die Preise verstehen sich fü r den 3. März 1939.

Der Markt b le ib t un te r gelegentlich leichten Preisschwankungen im  allgemeinen recht ruh ig  da 
ihm  die nötige Stütze aus dem Industriebedarf heraus fehlt. Andererseits zeigen Verschiffer von 
Konsumsorten, besonders westafrikanischen, bei zu Ende gehenden Ernten größere Zurückhaltung 
und liegen m it ihren Forderungen durchweg über W eltmarktpreisen. Preise fü r Edelsorten, wie 

Trin idad und Venezuela, zogen im  Verlauf der Berichtsperiode weiter an.
F r e i b l e i b e n d e  N o t i e r u n g e n  f ü r  50 kg n e t t o :

A F R IK A

Accra. ¿.. 
Kamerun

Thomé ..

Vom A u f 
V orra t Abladung 

goodferm. 21/6—22/- 21/6—21/9 
Plantagen 23/— 23/6 23/-—23/6 
courant 21/6-21/- 20/— 20/3 
Superior 25/6—26/- 25/— 25/6

SÜD- u. M IT TE LA M E R IK A
Arriba,Sommer Superior 47/- 38/-
ßahia .............  Superior 25/- 24/6
Maracaibo.......  RM 80.— 85.- 78.—  85.-

W ESTIN DIEN

Trinidad. Plantation 
Ceylon .. Natives
J a v a -----fein

courant 
Samoa .. fein

courant

Vom 
V orra t 
38/— 38/6 
42/— 48/- 

h f l 27.— 30.- 
h f l 24.- —26.- 

45/— 50/- 
38/— 42/-

A u f
Abladung
37/6-38/-

Marktpreise für ätherische Öle.
Cif Ham burg M itte März 1939

C ajeput-Ö l.............................  h fl 1.27
Cananga-Öl, Ja va ................. h fl 3.70
Cedernholz-Öl, amerikan___ $ -.22
Citronell-Ö l, C e y lo n ............. sh 1/43/4
Citronell-ÖI, Java..................  h f l  1.03
Eucalyptus-Öl, D ives___40/45% 10% d
Eucalyptus-Öl, austral........... sh 1/5
Geranium-Öl, afrikanisch ..  ffrs 215.-
Geranium-Öl, R ö u n io n .......  ffrs 190.-
Eem ongras-öl........................ sh l/43/4
Kinaloe-Öl, brasilian............. RM 4.30

je kg 
je kg 
je lb 
je  lb 
e kg 
e lb 
e lb 

_e kg 
e kg 
e lb 
e lb

Palmarosa-Öl ........................ sh 7/3
Patschuli-Öl, S ingapore___ sh 11/9
Petitgrain-Ö l, Paraguay A SKI-M ark 4.50 
Pfefferminz-Öl, amerikan. .. $ 2.35
Pfefferminz-Öl, japan............  sh 4/4
Sternanis-Öl, chines.............. sh 2/9
Vetiver-Öl, Bourbon............. ffrs 250.-
Vetiver-Ö l, Java....................  h fl 10.-
Y la n g -Y la n g - ö l, je  nach

Q u a litä t.................ffrs 95.- bis 210.-

_e lb 
. e lb 
,e kg 
e lb 
e lb 
e lb 
e kg 
e kg

je kg

Verantwortlich fü r den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ Geh.Reg.-Rat G e o A.S c h m i d t , 
Berlin-Lankw itz, Frobenstr. 35, und Dr. A . M a r c u s ,  B erlin-Lankw itz, Wasunger Weg 29 
Verantw ortlich fü r den Inseratente il: P a u l  F u c h s ,  Berlin-Lichterfelde, Goethestr. 12 

e r l a g  und E i g e n t u m  des Kolonia l-W irtschaftlichen Komitees, B erlin  W 9, Schellingstraße 6 
In  Vertrieb bei E. S. M i t t l e r  & S o h n  in  B erlin  W68, Kochstraße 68—71 

D .A .IV .V j./38 : 1250. Zur Zeit g ilt  Anzeigen-Preisliste Nr. 2 
E rnst Siegfried M ittle r und Sohn, Buchdruckerei, B erlin  SW 68, Kochstraße 68—71.



W ir bitten folgendes zu beachten:
D ie Kenntnis der von den Eingeborenen benutzten wichtigsten H e il­

pflanzen und Drogen ist im m er noch gering. Das K o lon ia l-W irtschaft­

liche Kom itee b itte t daher seine M itg lieder in  deren eigenem Interesse 

um  Übersendung von ausreichendem M ateria l solcher Pflanzen zur 

Untersuchung und botanischen Bestimmung. Genaue Angaben über 

Eingeborenennamen, Fundort, H äufigkeit des Vorkommens, Wuchs und 

Eigenarten der Pflanze, welche Te ile  der Pflanze benutzt und wie und 

fü r welche Zwecke diese Teile  von den Eingeborenen verwendet werden, 

sind unbedingt notwendig.

Bei Einsendung von Pflanzenteilen zur Untersuchung bzw. botanischen 

Bestimmung ist es in  allen Fällen notwendig, gut gepreßtes Herbar-M ateria l, 

Stengel, Äste m it B lä ttern und Blütenständen, falls vorhanden, wenn möglich 

auch Früchte, Rindenstücke, W urzelte ile und bzw. -kno llen mitzuschicken, 

da sonst eine botanische Bestimmung kaum m öglich ist.

Dem Einsender w ird  das Ergebnis der Untersuchungen m itgete ilt.

K o lo n ia l - W i r t s c h a f t l ic h e s  K o m ite e  E. V.

B erlin  W  9, Schellingstr. 6.


